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des Erwerbers dienen. Die Uebertretung dieser Vor­
schrift wird nach der Gewerbe-Ordnung bestraft, und 
Zwar sowohl an dem Zuwiderhandelnden, als auch 
an demjenigen, welcher ihn zu diesem Zwecke ver­
wendet.

Dies der wesentliche Inhalt des österreichischen 
Entwurfs eines Gesetzes über das Abzahlungsgeschäft. 
Der deutsche Juristcntag, dem in seiner demnächst 
abzuhaltenden Versammlung dem Vernehmen nach 
gleichfalls ein solcher Gesetzentwurf vorgelegt werden 
soll, wird jedenfalls nicht umhin können, bei der 
Berathung desselben auch den besprochenen österreichi­
schen Gesetzentwurf zu berücksichtigen, mit dessen 
juristischen und sozial-wirthschastlichen Prinzipien man 
sich im allgemeinen wohl einverstanden erklären kann. 
Als wünschenswerth wäre noch die Einführung der 
Conzefsionspflichtigkeit für die Abzahlungsgeschäfte und 
deren Agenten zu bezeichnen.

Es läßt sich wohl annehmen, daß das Abzahlungs­
geschäft, sobald es mit den nöthigen gesetzlichen Kaute- 
len zum Schutz des Publikums umgeben fein wird, 
allmählich die unsoliden Elemente, welche dasselbe in 
Verruf gebracht haben, ausschetden und sich zu einem 
lebenskräftigen und gemeinnützigen Zweige des Waa- 
rengeschäfts entwickeln wird.

Stadt und Tand.

Sommerferien.
Von Marie König.

Nachdruck verboten.

Wir saßen in der großen Lindenlaube und er­
zählten uns Gespenstergeschichten, daß uns die Haare 
zu Berge standen — eine ganze Schaar halbwüchsiger 
Vettern und Cousinen und einige Erwachsene dabei — 
Alle in den schönen Sommerferien oder auf Urlaub 
zum Besuch bei Onkel und Tante auf dem prächtigen 
Landgut.

Es war so gruselig dunkel in der alten Laube mit 
den tief herabhängenden Zweigen und den morschen 
Gartenbänken. Durch den hochgewölbten Ausgang 
sah man den Kiesweg ganz weiß im Mondlicht 
flimmern, während die Rosenstöcke, die hohen 
Georginen- und Malvenstauden zu beiden Seiten sich 
in allerlei seltsame lebende Wesen verwandelt hatten.

Sie glichen Damen in Reifröcken oder schlanken 
Gewändern, mit winkenden Armen, mit lächerlichen 
Hauben und grotesken Hüten, die wie zu einer 
Polonnaise aufmarschirt waren und es sah aus, als 
ob der ganze, märchenhafte Zug dem bogenförmigen 
Thor eines dunklen Laubganges tiefer im Park zu- 
strebte, der wie ein schwarzer Höllenschlund gähnte, 
über dem sich glänzend und gleißend die schlanken 
Zweige von Silberweiden und weißblättrigem Ahorn 
wölbten, wie ein Portikus von karrarischem Marmor.

Ja, die Mondnacht war zauberhaft schön und die 
gute Tante konnte wirklich nicht verlangen, daß wlr 
ihren Rath, vernünftig zu sein und zu Bett zu gehen, 
befolgten, gerade als die Thurmuhr vom Dorskirchlem 
her den Anbruch der Geisterstunde verkündete.

Hu! es war so entzückend gruselig, wir Backfische 
drückten uns dicht aneinander und ich that, als wäre 
ich die Furchtsamste und Hasenfüßigste von Allen, nur 
weil ich ganz genau wußte, Vetter Heinz würde 
kommen und hinter mir über der Gartenbank lehnen, 
um mich zu beschützen.

Das thut er denn natürlich auch, der blonde 
schlanke Primaner, und nun hatte ich Courage und 
erzählte eine Geschichte, die so haarsträubend war, daß 
Cousine Mollt ihren Kopf in meinem Schooß ver­
steckte.

„Ach, daß ist noch gar nichts," sagte Hugo, der 
Sohn des Hauses, der senior in unserem Kreise, ein 
Lieutenant mit einem gefährlichen Schnurrbart, „wißt 
Ihr denn nicht, daß es hier in unserem Park am 
Froschteich jede Nacht spukt?"

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 3. August.
— Den Münchener „Neuesten Nachrichten" wird 

aus Berlin gemeldet, die Anstrengungen der Leute, 
die hier um den Hof herum die Geschäfte Bismarcks 
zu betreiben suchen, zwischen dem Kaiser und 
Caprivi eine Entfremdung herbeizuführen, hätten 
nicht den geringsten Ersolg. Die Stellung Caprivi's 
sei gegenwärtig so fest, wie sie es nur je gewesen ist.

— Die Morgenblätter bestätigen, daß es gelegent­
lich der Verhandlungen im Ministerrathe über Fort- 
daß'er "bn'Änn-'hm- V» fcföiWWH 
im Amte bleiben werde.

— Wie osfiziös gemeldet wird, hat das Staats­
ministerium sich endgildiltig für den Steuer- 
r e f o r m p l a n des Finanzministers Dr. Miguel 

entschieden.^ Beleidigung des Ersten Staats­

anwalts Baumgart und des Landgerichtsrathes 
Brixius zu Eleve ist gegen den Redakteur des „Volk", 
O. Balla. und gegen den Inhaber der „Vaterländischen 

Hch?^ sagte Heinz mitten in einem andern Gespräch. 
„Ich will mal sehen, ob die Urgroßmutter zum ren- 
dezsvous kommt!"

Er sah mich mit einem schelmisch verwegenen 
Lächeln an.

Molli und ich bestrittcn lebhaft seine Courage. 
Er blieb hartnäckig dabei und gab zuletzt sein Ehren­
wort.

„Gut," sagte ich, indem mir plötzlich ein herrlicher 
Gedanke.ausblitzte, „und wenn die Urgroßmutter kommt, 
was wirst Du thun?"

„Ich werde sie festhalten und bitten, mir etwas 
zum ewigen Andenken an dieses rendez-vous zu 
geben."

Ich glaube, ich wurde dunkelroth, aber Mölli 
lachte ihn aus und behauptete, dazu würde er nie den 
Muth haben.

Und dann lachten wir wieder alle jenes glücklichste 
Lachen der Welt, das keine Ursache hat und tollten 
ein wenig im Stroh umher. Wir machten uns end­
lich eine Rutschbahn und rutschten, bis wir heiß und 
müde und Molli's und meine Zöpfe mit Strohhalmen 
gespickt waren.

* ♦

Die Mitternachtsstunde schlug, als ich mich heim­
lich von der Gesellschaft wegstahl, welche sich dies 
Mal nicht im Park, sondern vor der Hoffront des 
Hauses in zerstreuten Gruppen versammelt hatte. 
Sie war nicht mehr vollzählig, der Tag war drückend 
heiß gewesen und die Nacht war schwül, weshalb 
Einzelne behauptet hatten, todtmüde zu sein und zu 
Bett gehen zu wollen.

Ich lief durch den Park, so schnell ich laufen 
konnte, dem Froschteiche zu, der in dem entlegensten, 
verwilderten Theil desselben zwischen Erlen und Ha­
selstauden in einem wahren Urwald von Klettenbüschen 
versteckt lag und dessen Spiegel nur hie und da . 
kohlschwarz unter einer Decke von Entengrütze und 
Wasserlinsen sichtbar wurde.

Die Luft hing heute grau und schwer über dem 
todtenstillen Garten, schwarz und massig zeigten sich 
die Conturen aller Bäume und Büsche, während ein 
betäubender Rosen- und Resedaduft von den Blumen­
rabatten herüberzog. Am Horizont zuckte dann und 
wann ein fahles Wetterleuchten auf.

Mir pochte das Herz gewaltig, aber die Idee, 
Vetter Heinz als spukende Urgroßmutter zu erscheinen, 
war zu verlockend und mußte ausgeführt werden. Er 
hatte sein Ehrenwort gegeben, er wird da sein! Es 
wird sich zeigen, ob er die Courage hat, mich fest zu 
halten und ein Andenken von mir zu fordern.

Nahe beim Froschteich hing ich mir ein langes,

Meine älteste, schöne Schwester kicherte leise und 
flüsterte vorwurfsvoll: „Aber Hugo!"

„Aber Hugo! Das ist wieder eine von Deinen 
Geschichten!" riefen wir Backfische im Chor.

„Meine verehrten Cousinen sind natürlich ungläu­
big, nichtsdestoweniger werde ich Euch die sehr lehr­
reiche Geschichte dieses Spuks erzählen."

„Ach ja, bitte, bitte!"
„Es war also vor langer Zeit, als mein Urgroß­

vater hier hauste. Er hatte eine wunderschöne Frau 
und liebte sie leidenschaftlich. Doch das Schicksal 
war mißgünstig wie immer. Mitten in ihrer blühendsten 
Jugend wurde sie zu ihren Vätern versammelt, und 
der trostlose Gatte ließ sich von der theuren Ver­
blichenen eine sprechend ähnliche Wachsbüste machen, 
die er der Leichtigkeit wegen immer mit sich herum­
tragen konnte. Die Urgroßmutter hatte prächtige gold­
blonde Haare gehabt und dunkle Augen, meine schöne 
Cousine, Röschen, soll ihr sprechend ähnlich sehen."

Er verneigte sich vor meiner Schwester und diese 
flüsterte wieder: „Aber Hugo!" während sie wie ein 
Märchenbild in ihrem weißen Kleide dasaß.

„Das menschliche Herz ist wandelbar," fuhr dieser 
fort, „der Urgroßvater heirathete wieder binnen Jahres­
frist und liebte seine zweite Frau ebenso leidenschaftlich. 
Aber vorher hatte er durch die Wachsbüste, da diese ihm 
nun lästig wurde, einen Docht ziehen lassen, um sie 
als Nachtlampe zu verbrennen, damit das theure Ding 
doch noch zu etwas auf der Welt gut wäre."

„Aber Hugo!" riefen wir alle mit schallendem 
Gelächter.

„Ja, hört nur das Ende! Der Geist der armen 
Todten empörte sich gegen diese Treulosigkeit und suchte 
sich an dem Verräther zu rächen. Er fuhr in die 
Wachsbüchse und machte als Nachtlampe einen solchen 
Qualm und ein solches Geknister, Geprassel und Funken- 
sprühen, daß der Urgroßvater unmöglich dabei schlasen 
konnte. Dieser jedoch hatte sein Herz verhärtet, er ver­
stand nicht die Sprache der armen, ruhelosen Seele — 
zornentbrannt packte er eines Nachts die Büste, stürzte 
damit in den Garten hinaus und warf sie kopfüber in 
den Froschteich. Es soll gerade Mitternacht vom Thurm 
geschlagen haben und es war Heller Mondschein.

Es gab einen fürchterlichen Plumps und alle Frösche 
waren bedenklich in ihrer Nachtruhe gestört. Seitdem 
spukt nun die arme Urgroßmutter als weiße Gestalt 
händeringend am Froschteich. Der Urgroßvater, den 
seine zweite Frau nicht glücklich machte, wurde später 
tiefsinnig darüber. Er ließ sich das Borkenhäuschen am 
Teich bauen und gab sich dort allnächtlich rendez-vous 
mit dein nun wieder heißgeliebten Gespenst und diese 
rendez-vous haben sie auch nach seinem Tode bis aus 
den heutigen Tag fortgesetzt."

_________________________________________ _________________
®tefc§ ®latt (früher „Neuer Elbinacr Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbina 
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= Telephon-Anschluh Nr. 3. ==

M Klassen worden, weil sie den Soldaten Jams zur I regeln nur auf dem Wege der Gesetzgebung durch- 
Ktrosp n» ho» — t-1-..........    führbar sind, liegt auf der Hand.

I Das Verdienst der gesetzgeberischen Initiative auf 
diesem Gebiete gebührt der österreichischen Regierung, 
welche dem Parlamente bereits im Jahre 1890 und 
demnächst mit einigen Abänderungen im Jahre 1891 
den „Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Ver­
äußerung beweglicher Sachen gegen Ratenzahlung" 
vorlegte.

Die sozial-wirthschaftliche Natur des Abzahlungs­
geschäftes ist in diesem Entwürfe dadurch berücksichtigt, 
daß die Vorschriften desselben auf solche Verkaufs­
geschäfte beweglicher Sachen beschränkt sind, welche 
auf Seite des Erwerbers nicht Handelsgeschäfte sind. 
Im Uebrigen sind die wesentlichen Bestimmungen des 
Gesetzentwurfes folgende:

Die Einrede des Käufers wegen Verkürzung über 
die Hälfte des Werthes ist ohne Ausnahme zulässig. 
Der Verzicht auf die Gewährleistung ist unwirksam, 
die sofortige Anzeige des Mangels nicht erforderlich. 
Konventionalstrafen zu Gunsten des Veräußerers sind 
unzulässig. Die Einreden aus allen diesen Titeln 
gegen die Zahlungsklage des Veräußerers verjähren 
nicht.

Wird eine Urkunde errichtet, so muß der Ver- 
äußerer bei Strafe auf seine Kosten dem Erwerber 
eine Abschrift ausfolgen. Die Beweiskraft von 
Privaturkunden ist vom Richter nach freiem Ermessen 
zu bestimmen.

Der Gerichtsstand des Vertrages oder der frei­
willigen Unterwerfung ist ausgeschlossen, wenn der 
Erwerber in Oesterreich wohnt und die Klage auf 
nicht mehr als 500 fl. sammt Nebengebühren gerichtet 
ist. Die Unzuständigkeit ist nur durch positive Ein­
lassung in den Streit zu beheben, von Amtswegen zu 
untersuchen und selbst nach erfolgtet Urtheilsschöpfung 
zu berücksichtigen.

Wucherische (d. h. Leichtsinn, Verstandesschwäche 
oder Unerfahrenheit ausbeutende) Beredung zu An- 
SÄÄ’ÄK'-S 

münzen enthAt der t>Jn Ra-
AdmintstratlvvoMM welche den 1 ?
‘Wft«. JUjÄn wew’e B-stellungen 
uch untersagt, und Anoeren, ausiucken,von Ort zu Ort oder von Haus z, £> ^schäfts- 
nur für Gegenstände gestattet, w L, Bedarf 
betriebe oder überhaupt dem wirthschaftlichen Bedarf 

Ö“'’Ä S-ile kn°°flüst°-l- tdr -°ch-nd 

^Wir"andere folgten ^ugen, e^n d^ichOusammen- 

gedrängtes ^äuf(eJn<n/2\*fa öunf(e Laubgänge und 
tenem Gelächter durch schaurig » dem
über die weißen 
alten, unter Bäumen versteckt h dufte- 

Ach, die Nacht war so herrlich, vw uh 
ten so stark, auf dem Raseri g b tz einem

Ä lun.°n-

TU * **«» bl- —£ 

an der Veranda ladjelten ub u gttrn, wie 
unseren Häuptern und kutzten 1 Nacht
wir unter der stau c« u und dann noch
sagten und immer w^der gute N°^onnten. Vetter 
ein Mal und uns doch> ^Nale die Hand gedrückt
Heinz hatte mir zum ^as ein, was wir
unb dann fiel unö.s^nufeten und was wir ganz 
uns nothwendig erzählen nmtzken 
unmöglich bis morgen aufschieben konnten.

* * *

H4IStt--'rtF lch^°"m!°lg-"dm w'Von'dem 

Stt°W°b°rs ,d'"unl»^^" X " 5 
Cousine Molli erklommen hatte, ats ^emz, gc 
treuer Schatten, am P^7t"ersp?üngen^war Heinz bei 

uns und L m'ch'°n ihm lnch-nd in nnierem Sirot. 

nef‘Ätten rUMJ
ST uu/liMch-m

8e‘be?>,S,iftl£e9ta ab haben, wenn Du artig bifl " 
“ und dann disf-u wir um die W-It- 

In° unst« Swllen und fah.» un6 an und lachten 

ll’UmnrumUioaien wir auch nicht lache»? Der Himmel 
Über u° S wa- " blau, wir fasten 1° welch und 
Em ,m Stroh, das so gut roch. i° eigenthümlich 
wie nur frisch g-drofch-nk-- Stroh riechen kann, tn 
dem noch etwas?°n dem IrästigenKörnerg-ruch> und 

von dem Kräuter- und Blumendust des Feldes hangt. 
„Ich gehe heute um Mitternacht nach dem Frosch-

Jnfertions-Aufträge an alle auSro. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung. 

*6 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 2» Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.

Ü—L-------------- Expedition: SVieringstrahe Nr. 13.
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbin«. 
Verantwortlicher Redacteur: «corgc Spitzer in Elbing.

IW* Inserate -MW 
KstXÄ'?n bemittelten Kreisen Elbings, 
^und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Telegraphische Nachrichten.
3. August. In der Pulverfabrik von 

in Ä ber Versuch gemacht, einen Rostofen, 
tn welchem sich mehr als 9000 Kilogramm Pulver 
befanden, in die Lust zu sprengen. Es gelana iedocb 
dem Werkmeister, den Zünder noch rechtzeitig en? 
-L » ä„ 

LSfufst»

inün/?n? fcn höchst nothwendig, diese 
L n^land beunruhige, bald zu erledigen. 

Glücklicherweise sei die englische Truppenmacht in 
sichert" ogsectig und die Vertheidigung somit ge- 

sre,$°m,r « i Räch einer telegraphischen 
Meldung soll in Tripolis der Obere der Franziskaner 
schenk Mönche und ein Lehrer der katholi­
schen Schule auf offener Straße von Mohamedanern 
?n?»C mißhandelt worden sein. Dem einen
Mönch wurden hie Arme 
schwer verletzt üwi, 19 it» n u 11Ä H u¥ !9kN
Zustandes wurden sie ins Gefängniß geschleppt und 
in Ketten gelegt. Der französische Gesandte in Con- 
stantinopel wurde sofort von dem Vorfälle unter­
richtet, und außerdem vom Papst autorisirt, eine Be­
schwerdeschrift beim Vatican einreichen zu lassen. — 
Aus den Kassen der hiesigen Nationalbank ist auf un­
erklärliche Weise eine Kassette mit 500,000 Francs in 
Gold abhandeü gekommen.

Pittsburg, 3. August. Gegen den Oberst Hawkins, I w.« 
sowie gegen den Oberstlieutenant und den Arzt des I schädlichen Treiben der Agenten und Hausirer ent- 
10. Regiments der Nationalgarde ist ein Verhaftbe-1 gegenzutreten. Daß derartige einschneidende Maß-

Abonnements^
auf die „Altprentzische Zeitung" mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate August und 
September stets angenommen und kosten in der 
Expedition unseres Blattes und in den bekannten

1,10 M.

Straf- an d-n Daumen habcn äufhiingeü lassen ~

Z«r Beseitigung der Miß­
brauche im Abzahlungsgeschäfte.

Auf der Tagesordnung des vom 8. bis 10. Sep­
tember er. in Graz stattfindenden 22. deutschen 
^^ages steht u. A. auch die Frage: „Wie ist 
den Mißbrauchen, welche sich bei den Abzahlungs­
geschäften herausgestellt haben, entgegenzuwirken?"

Die hohe Bedeutung, welche man dieser Frage, 
die in Deutschland bereits eine eigene, umfangreiche 
Literatur gezeitigt hat, beilegt, beruht nicht sowohl 

vielmehr auf der fo^faU 
Ergenart des Abzahlungsgeschäfts. 

A", lurtftischer Beziehung bietet dieses Geschäft über­
haupt nichts eigenartiges, da die vom Käufer üver- 

Verpflichtung, den Kaufpreis in mehreren 
Äst/» Theilbetragen in bestimmten, gleich langen 

Abzahlungsgeschäft als einen 
SS? ^bditkauf charakteristrt. Seine sozial-wirth­
schaftliche Bedeutung besteht darin, daß es fast die 
einzige Form ist, in welcher der sog. „kleine Mann" 
einen Waarenkredit erhält, der über seine nffpriinfh 
wendigsten Bedürfnisse hinausgeht ’ '^rnoth- 

Ueber ^e gemetnschädlichen Wirkungen des Ab­
zahlungsgeschäfts in seiner heutigen Gestalt ist nicht 
hnUaJ. eJi0^apt)fen lvwie in juristischen und 

Zeitschriften, sondern auch in 
bereits soviel geschrieben worden, daß es 

selbst einer Versammlung hervorragender juristischer 
Theoretiker und Praktiker kaum möglich sein dürste 
diesem Thema noch eine neue Seite abzugewinnem ' 

. Jedenfalls ist man schon heute allerseits darüber 
ÄLdaßdie schleumge Beseitigung der vorhandenen 
Mißbrauche im Interesse des „kleinen Mannes" 
dringend geboten erscheint. Insbesondere ist man 
^g)3f.ber,^lvig. bafi bje innennnnfp OlprmtrfirHriS- nX.,.. 
harten Zahlungsfristen seitens des Käufers bie Waare 
ohne Entschädigung für bereits geleistete Zahlungen 
dem Verkäufer zurückzugeben ist, zu verbieten sei, 
desgleichen jene Vertragsklausel, durch welche dem 
Käufer die Verfolgung seines Rechts erschwert wird. 
Außerdem wird es allgemein für nothwendig erachtet, 
die Anschaffung von Luxusgegenständen gegen Theil­
zahlungen zu erschweren und zu diesem Zwecke be­
sonders dem auf diesem Gebiet überhandnehmenden

Elbirrg, Freitag

^



Wie

auf

den Ohren, als legte sich ein Nebel vor meine Auaen »am« \
und ich fiel zu Boden. 6 fritÄ’" KCtn Qlten' 1{c6en Garten sind

Nach wenigen Minuten kam ich wieder aum Be- ffimS? Xr Ä un? ???er aufgeblüht in frischer 
touMeiu, denn Heinz spritzte mir mit unnnn-nchmer & V kehrt nimmer zurück, und
AnSd°u°r Snmpswnffer in's Gesicht, "ü-W mchr^ eK^?'°ZÜ, ' geworden,

sich
An-

Urgroßvaters im Borkenhäuschen gewesen war in 
jener denkwürdigen Nacht, und warum er uns in der 
Unbenlaube die Geschichte von den spukenden Ur- 
großeltern erzählt hatte.

Er war natürlich damals zu einem Hinterfenster 
htnausgesprungen und o! nun ärgerte ich mich aber 
wirklich, wenn ich daran dachte, wie ich mich hatte 
Xfü“tÄ!Un!l 1'“ä‘en mi ®ie et unS

Bon der Cholera. 
(Telegramme des Hirsch'schen Bureaus.) 

Wien, 3. Aug. Nach einer Petersburger Mel­
dung der „Polit. Corresp." ist die Cholera in den 
letzten Tagen in folgenden Städten aufgetreten: 
Orenburg, Penza, Perm, Gariew und Charkow.

Lemberg, 3. Aug. Der Bürgermeister Mochnacki 
berichtete in der Sitzung der städtischen Sanitäts­
kommission, daß nach offiziellen Mittheilungen die 
asiatische Cholera bereits in Pultawa unweit» Kiew 
aufgetreten und daher eine energische Durchführung 
der Sanitätsvorkehrungen dringend nothwendig sei.

Trieft, 3. Aug. In Torre Animciata kam der 
englische Dampfer ,, 'llbany" aus Tangarog an. Da 
während der Ueberfahrt an Bord des Schiffes zwei 
Cholerafälle mit tödtlichem Ausgange vorgekommen, 
wurde das Schiff in Malta zurückgewiesen und behufs 
Quarantaine in das Lazareth von Asinara gesandt.

Petersburg, 3. Aug. Die Cholera macht in 
Nischni-Nowgorod rapide Fortschritte. Täglrch kommen 
ca. 80 Todesfälle vor. Der Meffebesucher hat sich 
eine Panik bemächtigt, Alle verschleudern ihre Waaren, 
um abreisen zu können. — Ein aus Wladimir ein­
getroffener Dampfer brächte 5 Cholerakranke mit. Es 
soll schleunigst ein zweites Fluß-Spital erbaut werden. 

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 3. August. Aus Homburg wird be­

richtet, daß für die Kaiserin Friedrich gelegentlich 
ihrer Anwesenheit auf Schloß Adolsseck große Ova­
tionen von Seiten der Bürgerschaft Fulda's vocbereitet 
werden.

— Zur Feier des Namenstages der Kaiserin 
von Rußland fand heute in der Kapelle des 
russischen Botschaftshotels ein feierlicher Gottesdienst 
statt. Die Kapelle vermochte kaum alle Andächtigen 
zu fassen.

— Prinz Friedrich Leopold und Herzog 
Ernst Günther gehören zu den 143 deutschen 
Officieren, die sich für den Distanzritt Berlin-Wien 
gemeldet haben.

— Der Erbgroßherzog von Olden­
burg ist zum Commandeur der 19. Cavallerie-Brigade 
ernannt worden.

Sonntage hat sich aus dem frischen Haff ein trauriger 
Unglücksfaü ereignet. Unter anderen war auch der 
Fischer Wittke aus Camstigall in die Fischhauser Bucht 
gefahren, um die ausgelegten Netze einzuziehen. Auf 
dieser Fahrt begleitete ihn fein einziger zwölfjähriger 
Sohn, der zum ersten Mal einem Fischzuge beiwohnte. 
Beim Ziehen des Netzes, wobei er auch behilflich war, 
glitt der Knabe nun im Kahne so unglücklich aus, daß 
er kopfüber in die Fluthen stürzte und sofort unter dem 
Boot verschwand. Bis dieses nun gewendet und das 
Kind aus dem Wasser gezogen werden konnte, war 
es bereits eine Leiche. Bor vier Jahren verlor der­
selbe Fischer auch durch Ertrinken seine erwachsene 
Tochter. — Ein zweiter Unglücksfall ereignete sich am 
Montage früh auf dem Pregel in der Gegend von 
Seewalde. An genannter Stelle trieb ein russisches 
Holzfloß langsam' stromabwärts. Ihm nach kam ein 
Kartoffel- und Gemüsekahn, der aber bei dem starken 
Winde so schnell segelte, daß er auf das Floß mit 
derartiger Kraft ausrannte, daß der ganze Vorder­
steven zertrümmert wurde und der Kahn bis zum 
halben Mast in die Fluthen sank. Auf dem Kahn be­
fanden sich der Eigenthümer desselben, der Wirth 
Schwarz aus Budwethen, nebst seiner Frau und seinen 
beiden sieben- und achtjährigen Kindern, welch letztere 
noch schlafend in der Kajüte lagen. Trotz aller 
Rettungsversuche ertrank das siebenjährige Töchterchen, 
und das gleiche Schicksal hätte den Sohn ereilt, wenn 
nicht ein „Dschimke" vom Holzfloß ins Wasser ge­
sprungen wäre und ihn gerettet hätte.

* Tilsit, 3. Aug. In einem Lokal aus der 
Meerwisch waren gestern ein Arbeiter und ein Milch­
fuhrmann beim Glase Schnaps in Streit gerathen, 
der sich bis auf die Straße fortsetzte. Schließlich kam 
es zwischen beiden zu einer Schlägerei, in deren Ver­
lauf der Arbeiter seinem Gegner die Nase zerbiß. 
Der Verletzte mußte sich sofort in ärztliche Behandlung 
begeben.

* Gumbinnen, 2. August. Ein schweres Un­
glück ist hier gestern Nachmittag durch ein Gewitter 
herbeigeführt. Ueber Kl. Berschkurren entlud sich 
dasselbe ungefähr um 3 Uhr mit voller Heftigkeit und 
es schlug ein Blitz in die Scheune des Besitzers Bro- 
ßukat. Der einzige zwanzigjährige Sohn des Herrn 
Broßukat, welcher sich in der Scheune befand, wurde 
vom Blitz erschlagen. Das Besitzthum, bestehend aus 
Wohnhaus, Scheune und Stall, bräunte vollständig 
nieder. Ein Theil des Viehstandes kam in den Flam­
men um._________________ __________

Clbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck verboten.

5. August: Abwechselnd, zunehmende Tempe­
ratur, lebhafte Winde, vielfach Gewitter.

6. August: Veränderlich, wolkig, Strichregen 
bei Gewitterneignng, wärmer.

7. August: Bewölkt, Regensälle, Temperatur
wenig verändert. ________

Kür diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 4. August.
* sBegräbttift.j Gestern Nachmittag wurde die 

sterbliche Hülle eines langjährigen Mitbürgers unserer 
Stadt, des Rentiers B r u h n s , aus dem Sl. Annen- 
kirchhofe feierlich beigesetzt. Der Verstorbene war 
Kr"WtA°"uus"«? WÄjÄJ 

weAes Tischtuch um, das ich der Tante aus dem 
Kasten gestohlen hatte und bemühte mich, meine auf- 
gelosten Haare möglichst phantastisch um meine 
Schultern zu hängen, und da ich mich nun selbst als 
Gespenst suhlte, wich alle Furcht von mir.

Langsam und feierlich betrat ich den eng ver­
wachsenen Pfad am Teich, es erwies sich aber als 
eine große Schwierigkeit, mit Gespensterwürde einher# 
N^bben und nicht höchst menschlich über alte 
^Eitenstrunke, wrlde Hopfenranken und umgebrochene 
Schilfstauden zu stolpern. Es passirte mir einige 
Male und ich fiel sogar in eine Sumpflache, wobei 
entschlüpfte^ geisterhaftes „Potz Tausend!"

In demselben Augenblick fühlte ich mich von zwei 
Armen umfangen und wieder aufgerichtet. 
s)rnh»„fCnc schrie Urgroßmutter, ohne mir ein 
nPhP» C?n ""^^-denkwürdige Zusammentreffen zu 
geben, konnnst Du heute nicht davon," flüsterte mir 
Heinzens Stimme lachend ins Ohr.

l?a.^ wich los, ich lachte, aber eine schreckliche 
Verlegenheit erfaßte mich. Ich hatte bei diesem Ge- 

^lterstreich nicht vorher überlegt, daß ich mich 
Snf6ehpnf?öhtn in dieser entlegenen
Ob enmit Heinz- der bis über die 
, hren in mich verliebt war, was mir zwar schon 

,Uße Genugthuung gewährte, mich aber 
Au°k»bmS. h"T" m* l°b°>d wir einen 
augeriOlKf unter vier Augen waren, 
ich "eralübpÄ^i willst Du denn?" stammelte 
Rolle fieb ' hoffnungslos aus meiner

fafite^nh vroo.erte er, indem er mich um-
faßte und mich auf die Lippen küssen wollte.

Doch mit einer verzweifelten Angst, als sollte ick 
ermordet werden, riß ich mich los und fpcana wie 
d "n?BorkendSnSck>e^^ die krachenden »letlenblätt« 
°crs.eck,°uLde?HLdL^'L^w°-zemSch°..en 

weiße Tuch flog noch um meine Schultern 
und schleifte mir nach, als ich seine Thüre e?re ckte 
doch in demselben Augenblick stieß ich einen mAk- 
erschütternden Schrei aus und taumelte zurück denn 
ch dem Häuschen, das nach faulem Holz' nach 

‘"pl1“nb «Spinnweben roch, erblickte ich etwas 
Entsetzliches: Die Urgroßmutter in ihrem weißen 
Alecke und den Urgroßvater, der vor ihr aus den 
Knieen lag! 1 '
. ®a, war es, als sauste und brauste es mir vor

funden. Der Stadtchef Oberst Palingew wurde 
thätlich insultirt; mehrere öffentliche Gebäude wurden 
demolirt und Akten vernichtet. Der Militärgouverneur 
ließ schließlich auf die Menge feuern, mehrere blieben 
todt.______________________ ___ _________________ _

Der Kaiser in England.
Aus Cowes wird gemeldet: An der Wettfahrt 

um den goldenen Pokal der Königin betheiligten sich 
sieben Jachten. Während des ganzen Tages herrschte 
große Windstille, welche den großen Dawpsyachten die 
Fahrt sehr erschwerte. Gegen 6 Uhr kam die kaiser­
liche Dampfyacht „Meteor" mit Kaiser Wilhelm und 
Prinz Heinrich an Bord, zuerst in Sicht und wurde, 
als dieselbe beim „Moltke" vorbeifuhr, von den 
Mannschaften mit brausenden Hurrahs begrüßt. Um 
6 Uhr 32 Minuten lief der „Meteor" unter Kanonen­
donner in die Bucht ein. Der Sieg schien der Kaiser­
yacht gesichert, da keine andere der sieben Jachten in 
Sicht war. Nach den Regattaregeln hatte der 
„Meteor", als die zuerst angekommene Jacht, der 
zunächst folgenden Jacht eine Zeitfrist von 27. Mi­
nuten zu gewähren. Plötzlich kam der »GorM ' 
Eigenthum von Victor Montague, in Sicht. Gleich­
zeitig machte die bisherige Windstille, welche dem 
„Meteor" das Einlaufen in die Bucht sehr erschwert 
hatte, einer lebhaften Brise Platz, in Folge dessen der 
„Corsair" innerhalb 23 Minuten am Gewinnpfosten 
eintreffen konnte und mithin den Sieg davontrug. 
Zwei Minuten vor Ankunft des „Corsair" traf die 
Königin mit der Prinzessin Christian von Schleswig- 
Holstein in vierspännigen Hoswagen von Osborne 
kommend, im Jachtgeschwader-Club ein, um sich nach 
dem Ergebniß der Wettfahrt zu erkundigen. Zu ihrem 
großen Leidwesen erfuhr sie, daß ihrem Enkel die 
Siegespalme im letzten Augenblick entrissen worden 
fei. Die Enttäuschung darüber im Publikum ist groß; 
man hätte dem deutschen Kaiser den Sieg von Herzen 
gewünscht. Der Kaiser landete demnächst, um am 
Jahresessen des Xachtgeschwaderclubs, dessen Mitglied 
er ist, theilzunehmen. Der Prinz von Wales führt 
als Commodore des königlichen Jachtgeschwaders bei 
dem Essen den Vorsitz, Prinz Heinrich von Preußen 
und der Herzog von Connaught wohnen demselben 
ebenfalls bei. Ungeachtet des regnerischen Wetters ist 
das Gestade mit Menschen gefüllt.

In einer weiteren, der „V. Z." zugegangenen 
Meldung aus Cowes heißt es: Der Kaiser nahm die 
Niederlage seiner Jacht mit philosophischer Ruhe auf 
und sandte dem Eigenthümer des „Corsair", Admiral 
Montague, sofort durch Sonderboot einen herzlichen 
Glückwunsch. Bei dem Abends stattgesundenen Jahres­
essen des königlichen Jachtgeschwaderclubs in dessen 
großartigem Clubgebäude führte der Prinz von Wales 
in seiner Eigenschaft als Commodore des Jachtge- 
sckwaders den Vorsitz. Zu seiner Rechten saß Kaiser 
Wilhelm. Außer dem Prinzen Heinrich und dem 
Herzog von Connaught waren noch 22 Gäste zugegen, 
darunter Admiral Commerell, Lord Dudley, Lord 
Dunraven, Lord Brassey, Marquis von Dufferin, 
Lord Ormonde. Die Tafel schmückte außer dem dem 
Admiral Montague zugefallenen goldenen Pokal der 
Königin, der einen Werth von hundert Guineen re- 
präsentirt, die Trafalgar-Vase, einst Eigenthum der 
Wittwe Lord Nelsons. Der Prinz von Wales 
brächte die Gesundheit des Kaisers aus; letzterer trank 
auf das Wohl des Commodore. Reden wurden nicht 
gehalten. Nach dem Festmahle begab sich der Kaiser 
an Bord des „Kaiseradler", wo er die Nacht zu- 
brackte. Heute speist der Kaiser an Bord der Corvette 
reiche andere Gäste an Bord des „Kaiseradler

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 3. Aug. Nach einer beim Vorsteher­

amte der Kaufmannschaft eingegangenen Verfügung 
des Herrn Regierungs-Präsidenten hierselbst ist das 
Einlaufen von Seeschiffen, welche aus russischen Ostsee­
häfen, aus dem Schwarzen Meere und dem persischen 
Meerbusen kommen, in die Weichsel-Mündung bei 
Neusähr bis auf Weiteres verboten. Zuwiderhand­
lungen unterliegen der Strafbestimmung des § 327 
des Strafgesetzbuches. — Heute Morgen ist in Neu- 
fahrwasser die französische Jacht „Sans Peur" (Capi> 
tän Bourhis), von Havre kommend, eingelaufen. Das 
Schiff ist ein Schraubendampser von ca. 200 To. 
und gehört zur französischen Kriegsmarine. Der 
Capitän soll erzählt haben, daß er Jemand erwarte 
und deshalb einige Tage im hiesigen Hafen verweilen 
werde.

* Dirschau, 3. Aug. Gestern Nachmittag wurde 
durch Funken aus der Locomotive deS Personenzuges 
Nr. 10 zwischen Marienburg und Simonsdorf das 
Gras des Bahndammes in Brand gesteckt. Dem 
Bahnwärter gelang es mit großer Mühe, Herr des 
Feuers zu werden, welches eine Strecke des schönsten 
Grases niederjengte.
tnspemon veavstchttgt Den Scylkoppgraven zu^ einemreirye anoere Gaste an Bord des , Kaiseradler" « c ^u;uu^yuwcii zu einem uci vcuti unu vie «eeie Turnvereins wieSonnabend beabsichtigt der Kaiser das Truppenlager £p«Ä“« ®°™Pjer und Prähme auszu- auch ein bewährtes Mitglied anderer Bereinigungen, 

in Adlershot zu besichtigen. Seine Segelyacht I Vorarbetten dazu bereits beendet.! Trotz seines Greisenalters war derselbe noch vor
„Meteor" nimmt an der heutigen Regatta des Backt-1 S,1™“ nu» Verhandlungen wegen einigen Jahren auf dem Turnplätze activ thätig. Der
geschwaders wieder theil. Bei der gestrigen Landuna ^^kopps zwischen dem Militärfiscus I Turnverein mit dem umflorten Banner eröffnete da-
auf dem Pier des Jachtgeschwader-Clubs wurde der I ^ I^^uverwaltung, nach deren Beendiguug ! her auch gestern den Trauerzug, dann folgte der 
Kaiser von der zahlreichen Volksmenge stürmisch be- I ° ^gönnen werden soll. Leichenwagen mit dem schönen schwarzen Rittersarge
grutzt. I Marrenwerder, 2. Aug. Vor einiger Zeit ! nach Kontgsberger Form, bedeckt mit einer großen

I war ein hiesiger Poltzet-Sergant auf dem Getreide-1 Anzahl Kränze und Blumen, welchem ein zablreickes 
I östlich beschäftigt und unterließ dabei, einen I Gefolge aus allen Ständen sich anschloß? Glocken- 

» Rathsherrn zu grüßen. Letzterer erstattete Anzeige I geläute, Orgelklang und Trauergesänge der Liedertafel 
I .Bürgermeister und der Beamte wurde daraufhin I bei welcher der Todte so oft in freudiger und in 

Ack bfni fnfi hnrh!« irh »-------  I Ar schriftlichen verantwortlichen Erklärung aufgefordert. I trauriger Stunde mitgewirkt, empfingen den Leicken-
staunt baS „eins J to ih,e”tf,VC' §”Je ^w>d°r»ng führte er aus. ton Seiten des zu,. Am Grabe biet? Her Psurrer Malletke e n 
Meid mich im Arm U "* M . Di-nstautritt °°' «greifende zum Herzen ^ende Rede, wbhreud H«°

«Wie kommst Du dpnn Wörter?-• frnnh, I L November 1886 dahin mstruirt zu sein, daß er Pfarrer Becker das Gebet sprach.
»Ja, wie fonunst ®u ^Dcn^n hierher ?'- t I Sekten Vorgesetzten zu grüßen habe, und * (Das neue Rudereomurando) Dem Vor#

nete sie. h h r? entgeg-1 daß er bei Ausübung seines Dienstes nicht fortwährend I sitzenden der deutschen nautischen Vereine ist von
„Ich wollte ja als llrarnßmnHpr fni.F™ 1Menschengewühl auf zu grüßende Personen dem Herrn Regierungspräsidenten zu Danzig ein

Heinz sein Ehrenwort gegebn hatte Lute ^^^irie^ S er hnn" to21cbe ^doch, Bericht zugegangen, in welchem ein Gutachten der
nacht herzugehen." 9 9 0 ' 9 JJätlEr e/n ^em anderen Rathsherrn schon vorher Vorsteher der Danziger Kaufmannschaft über die

„Ja, das wußte ick und ick ninfite n.,ck lu desselben Vergehens angezeigt war, zu einer | Einführung des neuen, vom deutschen nautischen 
großmutter spukew" ß ol§ Ur* I Ordnungsstrafe von 6 M. verurtheilt. Die von dem I Verein in seiner außerordentlichen Sitzung vom

„Du?" rief ich in spracklofpm Kwnnpn d-, i I C" 9l9f" Beurtheilung bei der Königl. 10. November 1891 beschlossenen Rudercomnandos 
solcher Streich sab mpfnL ^enn e I ^gierung, be m Öberpräsidenten und dem Minister I enthalten ist. In dem Gutachten wird bemerkt
solcher Stretch sah meiner Schwester gar nicht des^Innern erhobene Beschwerde blieb ohne Erfolg, daß die der Corporation augehörigen^Rheder es 

„Natürlich, warum denn nickt?" lackte ^pmehpl^mit »ejug auf Da« hmat für das Beste halten, wenn man deutscher- 
„O, das ist gottvoll, da babt cÄ>r'lx>,ck nPti->»Ä?'I schriftlichen Er-1 seits bei dem früheren, dem internationalen Ge-
""'Är"d"ank^rs?L^^ das JL Ä ÄÄ

»WäSs »SS9CC" < "S/ r
Urgroßvater aeseben der var Dir > r- Kl. Gzyste, 3. Aug. In vergangener Nacht einem dem mternationalen Gebrauche entgegen-
urgroBOatcr g-i-Y-n, vor D» auf den Kn.ren um 1 Uhr brach d« Kene Arbeit« des Mthners geschten Sinne nnroeubet und Seiten» mehrerer 

„Du träumst wobl wirklick Dpinp n c 1 be§ ^^ren Wohnung ein, um ihn seiner großen deutschen Dampfergesellschaften gar mit den 
sehr erhitzt ^ewestn sein " riri meckp^^ck^ daarschaf zu berauben. In Folge des Geräusches Worten „Rechts" und „Lmks" eine dritte Art der 
„Komm nur schnell jetzt nach Hause in's Bett^damtt vo?^Di^spr ck^'^"^" scheinbar schlafend I Commandos eingeführt worden ist, es unbedingt erfor- 
Du nicht noch krank wirst Wtt wollen ?. ^er «'achte nch zur Ausrede, er hätte nur! derlich erscheint, für die deutsche SÄifffahrt wieder zu
etwas von^dcksem^ n^tlichen SEe^ch er-Mledn ! npn^^Kckrt, bem?? ben erbroche- einem einheitlichen Commando zu kommen. Die der
werden Onkel und Srnte noch bche lienn 'sie $ hefhen^n hpfH entspann sich nun zwischen Corporation angehörenden Rhedec werden daher ihren 
hören." 1 ' °en" f,e beiden ein heftiges Ringen wobei es dem B. gelang, Capttänen empfehlen, besonders in deutschen Gc-

Jch war damit einverstandp« « 6 und mit gebundenen I wässern und auf hoher See das Commando „Rechts"
Dicht vor dem Lause imifchen den Rpspd<ck »t I ?af"^ent ävin ^^oOeher zu bringen. Am Morgen I und „Links" anzuwenden. Auch die Vorsteher der 

auf- und abaebend trafen Np^pr ^rckngte der Dieb hmausgehen zu dürfen, um seine I Kaufmannschaft zu Elbing haben sich diesen Aus-
Cigarre rauchend ® 9 ' eine A^^rft zu verrichten. Draußen angekommen, ent- führungen angeschlossen und die Handelskammer für

Da mußten wir ihm doch beichten ^otzdem der Amtsvorsteher ihm zu Pferde Papcnburg und Ostfriesland hat mitgetheilt, daß
Ach e» roor fcbrttflldi ^mir ,r s I r-0<? °?ne’ otllVe eF. v'chi wieder eiugeholl »erben. I in ben bärtigen Krei en Geneigtheit herrscht da» neue

Heinz und mich damit aemckt bat 7» """ ’? estgestellt und er wird der Ruderromnmndo anzunehmen Der Äs tzende er-
taum noch mich vor ihm .ebenen taV 8 »icht entgehen sucht nunn.ehr die einzelnen Vereine k. um Angabe.

Als er aper nach pininpn^nhro« Lfa a L . ^°öanb, 2. Aug. Gestern Nachmittag ! auf wie vielen Schiffen das neue Rudercommando be-
um meine^ Zu: ÄS ®“11’ “<”J" begab sich der G-svanntuechi Christian Schmidt in reit» eingesührt ifr "
da aina mir doch ein SiM? .!,!? ’x » I £?'’*?" °"f den Schoppen über dem Pserdestall seine» • [Ueber die Pflichten der Gnstwirthes ihre"
lir 9rn9hA»OVA Ä mer ^ist des | Dienstherrn. Jedenfalls durch einen Fehltritt ist er Gästen gegenüber hat das Reichsgericht eine interessante

durch ein offenes Loch in der Bekleidung des Schop- I Entscheidung gefällt. Nach derselben ist der Gastwirth 
pens hindurchgestürzt und war in wenigen Augen- zwar nicht gesetzlich, jedoch durch seine gewerbliche 
blicken eine Leiche. Stellung verpflichtet, allen Gästen, die sich anstän^g

,. ,n ^Wust. An unserer Kirche, I betragen, Speisen und Getränke zu verabfolgen. ,
welche 1747 erbaut ist sollen noch in diesem Jahre stehe durchaus nicht in dem Belieben eines Gastwirth/' 
Thurm und Orgel riner gründ! chen Reparatur irgend welchem anständigem Gaste die Verabreichung 
unterworfen werden. Der Thurm ist bis auf das zu verweigern. Denn dadurch, daß der Gastw^ 
Mauerwerk bau allrg^ soll daher bis dahm abgetragen sein Lokal dem öffentlichen Verkehr zur VerfuguI 
und in der alten Form wieder hergestellt werden, stelle, erwirke jeder anständige Men ch das *9* Ä 
Die Reparatur an der Orgel, die 1768 erbaut ist, Gast in dasselbe einzutreten und das Verlangte i 
QmP^nmDThpirUHr nft"C^1 ” Elbing übernommen, verzehren. Die grundlose Zurückweisung würde 
Zwei zum Theil vollftandig unbrauchbare Register I Beleidigung fein. Habe aber der Gast das Bri 
Hen "^ue ersetzt werden. erhalten und verzehrt, oder habe er verständiger\

KvNtgsoerg, 3. August, Am vergangenen • messen nach Zeit genug gehabt, dasselbe zu verz

Verlagsanstalt", Redakteur Oberwinter, Anklage er­
hoben worden. Es handelt sich um Kritiken des 
Prozesses Buschhoff.

* Essen (Ruhr), 3. Aug. Bochumer Stempel­
prozeß. RegierungS-Baumeister Kettner bekundet, 
er habe einmal Herda, dem er fein volles Vertrauen 
geschenkt, seinen Stempel zum Stempeln von bereits 
auf einen Waggon verladenen Radlenkern überlassen. 
Hierauf folgen die Plaidoyers. Der Staatsanwalt 
ist für Freisprechung aller Angeklagten mit Ausnahme 
des Angeklagten Herda, gegen den er einen Monat 
Gefängniß beantragt. Vertheidiger Dr. Schwertng 
plaidirt fürFreisprechung seiner Klienten, derJngenieure 
Behring und Gremme, desgleichen Dr. Sello für 
sämmtliche Angeklagten. Der Gerichtshof schloß 
diesen Ausführungen an und sprach sämmtliche 
geklagte frei. ________

Ausland.
Oesterreich Ungarn. Wien, 3. Aug. 

die „Neue Freie Presse" schreibt, ist das Resultat der 
nun abgeschlossenen Nennungen für den Distanz- 
ritt Wien-Berlin äußerst günstig ausgefallen. Von 
Ossizieren der österreichischen Armee sind 333, von 
deutschen Offizieren 343 Nennungen erfolgt.

Frankreich. Paris, 3. August. Die hiesige 
Zeitung „Le Jour" veröffentlicht unter dem Titel 
„Belgische Lieblichkeiten" folgenden Artikel, welcher 
sich an den König von Belgien richtet: „Nicht genug, 
daß die Regierung Leopolds unsere Mitbürger im 
Congo niedermetzeln läßt, duldet sie auch, daß die 
Brüsseler regierungsfreundlichen Blätter französische 
Feuerwehrleute verhöhnt. Man spreche nur noch von 
belgischer Neutralität im Kriegsfall, mit einer republi­
kanischen Regierung wäre solche wohl möglich, mit 
derjenigen Leopolds aber besteht Neutralität nicht. 
Wir müssen unsere Maßregeln ergreifen." — Unter 
dem Titel „Sicherungen nothwendig" schreibt dasselbe 
Blatt bezüglich Cougo's: „Hoffentlich wird Nibot 
dafür sorgen, daß Belgien nicht mit falschen Zeitungs­
erklärungen davonkommt, Leopold muß persönlich und 
offiziell unsere Reklamationen beantworten. Wir 
wissen, daß Leopold ein Freund Deutschlands ist, das 
dispensirt ihn aber nicht davon, Frankreich Genug­
thuung zu geben."

England. London, 3. August. Die hier 
versammelten Arbeitgeber der Spinnereien in 
Manchester haben ihre Berathung wegen Verminde­
rung der Löhne auf 14 Tage verschoben. — In 
Londoner Spitälern herrscht das Scharlachfieber; es 
sind bereits 3142 Fälle constatirt worden.

Belgien. Brüssel, 3. Aug. Im Verfolg 
der zwischen dem Congo-Freistaat und den belgischen 
Handelsgesellschaften ausgebrochenen Differenzen haben 
sich Letztere entschlossen, den Staat gerichtlich zu be­
langen, falls ein Einvernehmen nicht erzielbar. — 
Das Pariser Blatt „Matin" bringt einen räthsel- 
hafteu Artikel über den Urheber der Enttäuschungen 
des belgischen Handels im Congo und schließt den­
selben wie folgt: Die Schuldtragenden, welche sich in 
der Umgebung König Leopolds befinden, bereiten der 
Cougo-Besitzung denselben traurigen Zusammensturz, 
tote seinerzeit dem mexikanischen Kaiserreich, dessen Be­
förderer, obgleich von den edelsten Gesinnungen 
durchdrungen, doch den Namen eines Tyrannen 
hinterlassen hat.

Ruftland. Petersburg, 3. August. 132 
Aerzte in Kasan und eine große Anzahl in anderen 
Städten protestiren durch ein Memorandum an das 
Medizinal - Denartement nenen die Verküauna, des 
Men. Dte Aerzte heben in ihrem Proteste hervor, 
daß gerade die Prozessionen die Epidemieen förmlich 
fördern. — Der Advokat Kilajew, welcher vom Nowgo- 
roder Gouverneur Baranow wegen Verbreitung falscher 
Cholera-Gerüchte zur Strafe als Wärter in ein 
schwimmendes Cholera-Lazareth gesandt wurde, hat 
seine Strafe abgebüßt. Der Verurtheilte mußte vor­
erst bet Reconvalescenten, dann bei Schwerkranken, 
und schließlich bei Cholera-Leichen je zwei Tage 
wachen. In Taschkend haben, wie nachträglich be# 
sannt wird, ebenfalls ernste Ausschreitungen stattge-



Ä, 1 ö 2 Uhr 45 '«n. M» 
st,ft Tour, öom 3.8.

Tendenz

10,000 1 loco 
nicht kontin-

4.|8.
96,50
97,00
97.30
94,60

207,70
171,10
107,20
107.20
82.30

106.20

96.40
96,80
97.40
94,50

205,80 
171,00
107.20
107,10
82.40

106.20

vernachläss. 
unverändert

do.
do. 

flau.

Pfarrer, Lehrer, Gutsbesitzer, Beamte rc. rauchen seit 
Jahren Holland. Tabak von B. Becker in See- 
sen a. Harz 1O Pfd. fco. 8 Mk. mit stets gleichem 
Behagen.

Weizen, hochb., 125 Pfd 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerste, 107—8 Pfd. . 
Hafer, feiner . . . 
Erbsen, weiße Koch-. 
Rübsen .....

4.18.
167,00
169,20

165,00
162,00

21,90

48',50
34,40

Spiritusmarkt.
Danzig, 3. August. Spiritus pro 

kontingentirt 59,50 Br., —Gd., loco 
gentirr 39,50 Br., —Gd,

Stettin, 3. August. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 A Konsum­
steuer 36,50, pro Juli-Aug. 34,60, pro Aug.-Sevt. 34,90.

3.
August

A______________
194,001 unverändert
155,00 .......
140,00
158,00
152,00
198,00

8Sb?&$ Ä7uS ®to® =;' "Bä-

Loco ' Kl.ai M Sricf.
toco contmgentrrt
Uoco nicht contingentirt ............................. "

Königsberger Producten-Börfe.
2. 

August 
A 

194,00 
165,00 
140,00 
158,00 
152,00 
200,00

städtischen Krankenhause geschafft. Durch diese That 
gilt die Kirche als entweiht und darf in derselben kein 
Gottesdienst mehr abgehalten werden, bis dieselbe 
durch den Fürstbischof oder einen Bevollmächtigten 
desselben wieder geweiht sein wird.

* Jrrthümlich gelyncht. In West - Baden 
(Jndiana) wurde unlängst der aus dem Württem­
bergischen stammende Gastwirth Conrad Schultz, der 
beschuldigt war, seine Gattin erwürgt zu haben, von 
einem wilden Pöbelhaufen den Händen der Polizei 
entrissen und, trotzdem er zu wiederholten Malen 
seine volle Unschuld betheuerte, an einem Baum 
aufgeknöpft. Kaum war jedoch die Execution vorüber, 
als plötzlich ein Mann aus Orleans (Jndiana) erschien 
und den Lynchern, die sich eben anschickten, nach 
Hause zu gehen, mittheilte, daß Schultz von seinen 
Feinden fälschlich des Mordes beschuldigt worden sei, 
und daß die todtgeglaubte Frau sich wohl und munter 
in Orleans bet ihren Verwandten befinde. Die 
Lyncher wurden natürlich ob ihrer Unthat von argen 
Gewissensbissen gepeinigt und durchschnitten rasch den 
Strick, den sie um den Hals des irrthümlich Gelynchten 
gelegt' hatten. Trotz der sofort angestellten Wieder­
belebungsversuche wollte es jedoch nicht gelingen, den 
armen Schultz ins Leben zurückzurufen. Die Polizei, 
die genau gewußt hatte, wann und wo die Lynchjustiz 
vor sich gehen sollte, glänzte, wie sie es in Amerika 
in solchen heiklen Fällen stets zu thun pflegt auch 
diesmal durch ihre Abwesenheit. Bei dieser Gelegen­
heit sei übrigens bemerkt, daß in den Vereinigten 
Staaten seit einem Monat nicht weniger als sechszehn 
Lynchmorde verübt wurden; die Opfer sind meistens 
Neger, die beschuldigt waren, weiße Frauen verfuhrt 

*U *°Die Flucht aus St. Marguerite. Man 
schreibt der „Frf. Z." aus Nizza Dom 30. v. Mts : 
Sehnsucht nach Deutschland haben nicht nur Poeten 
und sonstige ins Ausland verschlagene Menschenstnder, 
sondern auch - Rehe! Der Forstwart der durch Ba- 
zaine's Gefangenschaft und Flucht bekannt gewordenen 
c^nsel St. Marguerite ließ sich mit großen Opfern 2 
mehe aus Deutschland kommen, welche trotz guter 
Meae und relativer Freiheit zusehends verkamen. 
Vor einem halben Jahre machten sie in einer Nacht 
den ersten Fluchtversuch, indem sie nach dem eine 
Ktunde entfernten Cannes schwammen; sie wurden 
eiEsangen und zurückgebracht. Einen Monat da­
raus gelang es ihnen wieder zu entweichen; diesmal 
scbluaen sie die entgegengesetzte Richtung nach dem 
Esterelaebirge zu ein. Zwei Tage waren sie schon 
abwesend, als Fischer aus Napoul durch das unheim- 
licke Röhren aufmerksam wurden und näher kommend 
dic aani ermatteten Thiere fanden, welche sich durch 
Nändelecken und Anschmiegen an ihre Retter dankbar

Das Weibchen verendete bald darauf, wäh- 
vpnh der Bock seither noch einige Male das Land der 
Limath finden wollte. Am 26. v. Mts. nun kam 

um 8 Uhr Morgens — er muß die ganze Nacht 
neswwommen sein — an das beim Golf Juan ver- 
ankÄe Panzer chiff .Formidable", förmlich mit den 
Hörnern anklopfend und Einlaß heischend, der ihm 
auck über die Schiffsbrücke gewährt wurde. Sein 
Eiaentbümer wurde telegraphisch verständigt, und nun 
fito der arme Ausreißer wahrscheinlich mit einer 
Leine um den Hals im tiefen Festungsgraben und 
wundert sich, daß das Meer so salzig, so groß und 
so weit weg von Deutschland ist. 

* Wasserhose. Vorgestern kam im Triester Hasen 
die seit zehn Jahren nicht mehr beobachtete Er­
scheinung einer Wasserhose zwischen dem Molo Giu- 
seppino und dem Leuchtthurm vor, welche glücklicher- 
weife nur verhältnißmäßig geringe Verheerungen an- 
richtete. Ein Omnibus wurde vom Sturme in die 
Höhe gehoben, umgeworfen und sieben I st ' 
letzt. Von einem Pferdebahnwagen wurde das Dach 
abgehoben, Holzbaracken ins Meer geworfen. Die 
Erscheinung dauerte zehn Minuten Nach dem Be­
richt von Augenzeugen erschien die Mass I 
ungeheure dichte tiefschwarze Wolkensaule. Wah
der Dauer der Naturerscheinung mußte in den Haufern 

Acht jst augenscheinlich
U-tergan?- geweiht. Seit li M°»°t°» wieder- 
holen sich häufige Erdstöße, in Folge deren sämmtliche 
Häuser der Stadt mehr oder minder beschädigt s . 
Kein einziges Gebäude ist zu sinden, we ch ch 
klaffende Sprünge aufwiese. Seit dem 22. Ju , 
welchem Tage die letzte stärkere Erschütterung erfolgt. , 
lagern die Bewohner im Freien. Bemerkenswcrth s, 
daß Theben fest dem Jahre 1853 bereits zweimal fast 
ganz durch Erbeben zerstört wurde.

Danzig, 3. August. Getreidebör 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver.

Umsatz: 80 Tonnen.
Hochbunt und weiß  
Hellbunt ..................................................
Sept.-Oct....................................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): weichend.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Sept.-Oct.....................................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr 
:ste: inländische, große, 112 Pfd. . . 
inländische, kleine, 106 Pfd....................

indischer  
ländische

Von einem langjährigen schweren Nervenleiden, 
verbunden mit Krampfansällen, infolge von Blut­
armuth und hierdurch entstandene allgemeine Schwäche 
war Herr Joh. Friedr. Fischer zu Waal (Station 
Buchloe)-Bayern ergriffen. Nachdem der Kranke 
7 Jahre hindurch erfolglos gegen das Leiden an- 
gekämpft hatte, wurde derselbe auf die erstaunliche 
Wirkung der Sanjana-Heilmethode bei vielen ähn­
lichen Krankheitsfällen aufmerksam gemacht und ent­
schloß sich mit diesem Heilverfahren einen letzten 
Versuch zu machen. Obgleich es schwierig, fast un­
möglich erschien, daß dein Patienten noch geholfen 
werden konnte, so wurde derselbe dennoch durch die 
verläßliche Wirkung der Sanjana-Heilmethode binnen 
3 Monaten vollständig wiederhergestellt. Im Inter­
esse anderer Leidenden veröffentlichen wir den nach­
stehenden Originalbericht des Herrn Fischer: „An 
den Privatsecretair der Sanjana-Company zu Eaham 
(England). Zur großen Freude für Sie und noch größeren 
Freude für mich kann ich dem geehrten Directorium der 
Sanjana-Company meinen innigsten Dank abstatten für 
die große Mühe und Arbeit, die Sie mir gewidmet 
haben. Ich habe von der letzten Sendung Ihrer Spe- 
cisica schnellere Besserung erhalten, wie von den ersten 
2 Sendungen; aber es verhielt sich eben so: Meine 
Krankheit hat ihren Sitz schon 7 bis 8 Jahre im Körper 
und zur Vertreibung eines so eingewurzelten Uebels be­
darf es eben längerer Zeit. Seitdem ich die Kur aus­
genommen habe, sind jetzt drei Monate vorüber und 
kann ich mit gutem Gewissen und nach reiner Wahrheit 
ohne jede Schmeichelei erklären und bestätigen, daß ich 
wieder soweit hergestellt bin, um meinem Berufe vor­
stehen zu können. Ich habe ein so starkes Krumpf- 
Fieber gehabt, daß meine Kräfte hierdurch schnell weg­
geraubt wurden. Durch die Kraft gebenden Mittel der 
Sanjana-Company bin ich Gott sei Dank wiederherge­
stellt und empfehle ich in Dankbarkeit jedem Kranken 
Diese Mittel. Nochmals meinen innigsten Dank für 
alles Gute was Sie an mir gethan haben.

Hochachtungsvoll 
Joh. Friedr. Fischer.

Die Sanjana-Heilmethode beweist sich von 
zuverlässigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven-, Lungen- und Rückenmarks-Leiden. 
Man bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch Hermann 
Dege’s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig.

Ger
VVVUVV, JLW | ..........................................

Hafer, inländischer ...................................
Erbsen, inländische...................................
Rübsen, inländische
Rohzucker, ütL, geschäftsl.,Rendement88%

Zuckerbericht.
Magdeburg, 3. August. Kornzucker

92 pCt. Rendement 17,80, Kornzucker exkl. 88 PCt. Ren­
dement 17,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement

Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
Melis I mit Faß 26,50. Stetig.

Handels-Nachrichten.
Teli- h 11 di e Börsen berichte.
* p h i s S k » n<rchrn.

Börse: sjeft ------ ■;
3V’ L RSÄ' :

Oesterreichische Goldrente
4 PCt. Ungarische Goldrente . - • • 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten

Reichsanleihe
4 PCt. preußische ConsolS
4 PCt. Rumänier . • • • . • '
Marrenb.-Mlawk. Stamm-Prwntäten

Produkten-Börfe.
Cours vorn ...................
Weizen August  
„ Sept.-Oct
Roggen: flauer.

August  
„ , Sept.-Oct
Petroleum loco  
Rüböl August  

. . 
Spiritus 70er Aug.-Sept....................

Der Luftdruck über West-Europa ist ein hoher. Bei 
mäßiger, vorberrschend nordwestlicher Lufströmung ist 
das Wetter über Deutschland wolkig und kühl. Auch 
gestern fielen in Central-Europa an vielen Orten sehr 
ergiebige Niederschläge.

Deutsche Seewarte. 

dann brauche ihn der Wirth nicht länger zu dulden. 
Mache aber der Gast eine neue Bestellung, dann 
müsse sie der Wirth auch ausführen.

* fDie Bureau-Diätare der preußische» 
Staatsbahnen) beabsichtigen der „Kölnischen Volks­
zeitung" zufolge, wegen Mangels jeglichen Anspruchs 
auf Pension, bezw. Reliktenbezüge ihrer Hinterblie- 
bencn, und da ihre seit Jahren vorgetragene Lage 
noch immer keine Besserung erfahren hat, eine Pen- 
sions- und Unterstützungskasse ins Leben zu rufen.

* sBezüglich der Beschlagnahme von Lotte- 
rie-Loofen, über die wir berichteten, heißt es in 
Berliner Blättern, daß nur Antheilscheine der preußi­
schen Lotterie nicht ausgegeben werden dürfen, da­
gegen die Ausgabe von Antheilscheinen anderer staat­
lich genehmigten Lotterien nicht strafbar sei. Diese 
Mittheilung ist irrig und kann das Publikum täuschen. 
Allerdings ist die Verausgabung von Antheilscheinen 
von Loosen nicht immer strafbar, sondern nur dann, 
wenn sie sich als die Veranstaltung einer selbstständigen 
Lotterie darstellt, dann findet § 286 des Strafgesetz­
buchs Anwendung. Wenn also der Spieler eines 
Looses das Miteigenthum daran an Andere durch 
Verkauf oder Vertrag abgiebt, so ist das nicht strafbar, 
da hierin nicht die Veranstaltung einer neuen Lotterie 
besteht. Anders liegt es, wenn die Abnehmer der 
Antheilscheine nicht das Miteigenthum an dem 
Original-Loos, sondern nur einen persönlichen Anspruch 
an den Besitzer und Spieler des Looses erwerben. 
In diesem Falle wird nach einer Entscheidung des 
Reichsgerichts der Spieler des Looses, der Antheile 
ausgiebt, als Veranstalter einer Lotterie angesehen 
und ist strafbar. Bei der von uns gemeldeten Be­
schlagnahme hat es sich um einen solchen Fall ge­
handelt; denn auf der Rückseite der Antheilscheine 
hatte sich der Spieler einen Theil des auf den An­
theilschein fallenden Gewinnes Vorbehalten.

* lZur Mitführung des Jagdscheines! und 
Vorzeigung desselben an die zuständigen Forstaufsichts­
beamten ist Jeder verpflichtet, der in jagdmäßiaer Aus- rü tung im Revier angetroffen wird ^Der Mststellung' 

daß derselbe sich gerade augenblicklich in Ausübung 
der ^agd befunden habe, bedarf es nach einem Urthell 
des Kammergerichts vom 28. Juli 1892 nicht. Die 
Vorzeigung des Jagdscheines muß so erfolgen, daß 
öPnnM6 renbc ^amte von dessen Inhalt vollständige

£u nehmen im Stande ist. Zu diesem 
b : ""ch die Aushändigung des Jagdscheines 

nicht verweigert werden.
^rsagung des Baueonsenses) ist, 

P:npr bes Oberverwaltungsgerichts in
sertiat^, n^idung vom 23. Juli er. ausführt, gerecht- 
ffÄ !ann £lt? Verwaltungsstreitverfahren mit 
verfolg nicht angefochten werden, wenn die Voraus- 
IRTK*9^ HCS § 12 beS Fiuchtliniengesetzes vom 2. Juli 
!875 vorliegen, wenn also der Anbau an einer noch 

sjined(~f9n'tea^n Straße ortsstatutarisch verboten 
ist. An Stelle der gänU eben rci-ni-- -°"N bte «rtÄuia 
dnfd)r«n(Cnben ®ebtngungcll treten. Wenn ein Ä 
Dispens im Drtäftatnt vorgesehen ist. Dem Ver- 
MtltaMtet siebt In solchen Fällen eine Plüsnng. 
ob bte gestellten Seblngnngen billig unb angemessen 
und, nicht zu. Da die Behörde den Consens ganz 
verweigern befugt ist, kann sie ihn auch an be- 
uebtge Bedingungen knüpfen. Insbesondere ist, wenn 
' ^Ebwsweise Ertheilung des Consenses nach 

mpM^?n a fU rrn^ mit Zustimmung der städtischen 
Behörden zulässig ist, es diesen überlassen, von welchen 

Sast-mmnng

haft bteb^^Snnhab^,3Serrosltt^n9 bestimmt worden, 
Publikum ^Wanderer von dem andern reisenden 
Publikum streng getrennt zu halten sind. Die Wagen, 

russische Auswanderer befördert werden, sind 
auf der Abgangsstation am Schluß des Zuges einzu- 
ftellen und beim Leerwerden abzuhängen und zu 
ben M b/1' ™ud) ftnb sämmtliche mit solchen Reisen- 
desintt^ Wagen nach Beendigung der Fahrt zu 
führen "bLÄ Ausgangsstation wieder zuzu- 
werden: & i)ie{elben nur für Auswanderer benutzt

Freitag und Sonnabend wird in 
aus eape?e 1. Leibhusaren-Regiments 

Ä.concertiren. Die Kapelle ist aus den 
Müncken-5ÄÄ?^n rühmlichst bekannt, auch berichten 
ba6 ble ei’ stattgehabte Concerte,
dort ru L?ape^ wit das Beste geleistet, was man 

bären bekommt.
6epflaster/^> Schottlandstrahe) wird gegenwärtig 
den «Uhu un? äwar hat man von zwei Seiten mit 
war beiten begonnen. Um die Straße abzuwässern, 
an genöthigt, den übelriechenden Graben
f»aitr/^ ?brpforte, welcher vor dem neuen Reiß'schen 

borbeiführt, zu kanalisiren, wozu Cementrohre 
»aa werden. Die ganze Arbeit wird etwa acht 
Lage n Anspruch nehmen.
< Oberbaus über den Durchlaß diesseits

^ubahnbrücke wurde heute einer gründlichen 
mebtfion unterworfen.
x Dezimalwaage) von 8 Ctr. Trag­
fähigkeit, durch welche die Gewichtsverhältnisse bei 
Getreide und Rauhfutter an Markttagen festgestellt 
^/rden können, ist bet Herrn Kaufmann Peiler auf 

.^etreidemarkt aufgestellt und wird von Sonn- 
avend ab in Benutzung gegeben werden.

* l Pferdeschwemme. I Die städtische Pferde­
schwemme im Elbingflusse an der Leegen Brücke ist 
schadhaft und bis auf Weiteres gesperrt.

* sEin heftiger, wolkenbruchartiger Regen,) 
welcher gestern früh zwischen 5 und 6 Uhr sich über 
die ganzen Haffufer, über Trunz, Maibaum bis Po- 
mehrendorf und weiter nach Osten hinzog, hat an 
b^rschiedencn Orten großen Schaden verursacht. In 
Aieinort wurde eine Ziegelei unter Waffer gesetzt,

ärten und Felder durchfurcht, Kartoffeln und 
Getreide theilweise vernichtet.
tu IFelddiebstahl.) Bei einer gestern Vormittag 
el» ^genommenen polizeilichen Haussuchung wurden 
e ne Anzahl Personen aus der Angerstraße und 
^eichnamstraße ermittelt, die in der Nacht zu gestern 

on einem Felde bei Gr. Wesselu Roggenähren ge­
stohlen, sowie in der Nähe des Waldschlößchens Kar- 
wfseln ausgegraben und entwendet hatten. Das Ge- 
unb bSenKt^11 6etdt6 9ereini6t

, . I Ausgerückt.) Einer hiesigen Restaurateursrau 
wurden vor einigen Tagen 114 Mark aus einer 
Nommobe gestohlen. Der Verdacht lenkte sich auf die 
Sln' welche, wohl weil ihr die gesammelten 
»°^ege, gefährlich zu werden drohten, nunmehr aus- 
»eruckt ist.  

Strafkammer zu Elbmg.
~ » rrst Sitzung vom 4. August.
Das Dienstmädchen Justine Fast aus Peters­

Berfälschte schwarze Seide. Man ver­
brenne ein Müsterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälschung 
tritt sofort zu Tage: Aechtc, rein gefärbte Seide 
kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald und 
hinterläßt wenig Asche von hellbräunlicher 
Farbe — Verfälschte Seide (die leicht speckig 
wird und bricht), brennt langsam fort, nament­
lich glimmen die „Schußfäden" weiter.(wenn 
sehr mit Farbstoff erschwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Asche, die sich im Gegensatz 
zur ächten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. 
Zerdrückt man die Asche der ächten Seide, so 
zerstäubt sie, die der verfälschten nicht. Das 
Seidenfabrik-Döpüt von G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich versendet gern 
Muster von seinen ächten Seidenstoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke Porto- und zollfrei in's Haus. — 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

Hagen ist geständig, im Dezember ihrer Dienstherr­
schaft zu Platenhof Spitzen und eine alte Bett- 
schüttung entwendet zu haben. Bereits wegen Dieb­
stahls in zwei Fällen vorbestraft, wird sie zu 4 Mon. 
Gefängniß verurtheilt. — Unter der Anklage, am 
26. Juli zu Sommerau mittelst Messers einen Mit­
arbeiter ohne Grund vorsätzlich verletzt zu haben, 
steht der Arbeiter Franz Horn. Die Beweis­
aufnahme ergießt die Schuld des Angeklagten, der 
bereits wegen Körperverletzung mit 9 Monaten Ge­
fängniß vorbestraft ist, und wird er zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die Arbeiter 
A. Rautenberg aus Willenberg und F. S t e f f e n 
aus Neu-Rußland bei Marienburg sind geständig, Nachts 
zum 12. März mittelst Einbruchs aus dem Speicher 
eines Gutsbesitzers zu Willenberg etwa 3 Ctr. 
Roggen entwendet zu haben. Sie behaupten jedoch, 
den Diebstahl nur aus Noth ausgeführt zu haben. 
Unter Annahme mildernder Umstände wird aus eine 
Strafe von je 6 Monaten Gefängniß erkannt. Der 
Mitangeklagte Arbeiter Wittkowski war nicht erschienen, 
und wird dessen Verhaftung und Vorführung beschlossen. 
— Das Dienstmädchen Anna Tamrowski wird von der 
Anklage der Verübung eines strafbaren Eigennutzes frei­
gesprochen. — Schmied Heinrich Rotetzki, nicht vorbe­
straft, und der Steinsetzer Wilhelm W o s k c, beide aus 
Pangritz-Colonie, sind angeklagt, ersterer am 14. März 
einen Arbeiter mit einem Besenstiel, der als ein 
gefährliches Werkzeug im Sinne des Gesetzes ange­
sehen wird, mißhandelt, letzterer am 15. März vor­
sätzlich eine Sachbeschädigung verübt zu haben. In 
der sehr umfangreichen Beweisausnahme wird fest­
gestellt, daß Rotetzki sich in der Nothwehr befunden 
hat und wird er freigesprochen, während gegen Woske, 
in Erwägung der vielen Vorstrafen, auf eine Zusatz­
strafe zu dem Strafkammer-Urtheile vom 23. Mai von 
6 Monaten Gefängniß erkannt wird. — Die Arbeiterfrau 
Elisabeth Kueßner, geb. Wolff, wird wegen Hehlerei 
mit 2 Tagen Gefängniß bestraft. — Unter der Anklage, 
in der Nacht zum 20. Juni ein Pferd aus dem 
Stalle des Besitzers Lettau, Ellerwald I. Trift, ge­
nommen, bis in den Dörbeckschen Wald geritten und 
hier laufen gelassen zu haben, steht der bisher nicht 
bestrafte Knecht August Kühn aus Baumgart. Kühn 
ist geständig, bestreitet aber, daß er das Pferd habe 
entwenden wollen, er will sich nur einen Scherz ge­
macht haben, um den Brodherrn seiner Braut zu 
ärgern. Der Gerichtshof nimmt indeß Diebstahl an 
und erkennt, da das Pferd etwa 700 Mk. werth war, auf 
6 Monate Gefängniß.—Seinem Dienstherrn Nachts zum 
28. Juli in Pomehrendorf eine Uhr nebst Kette, 
Messer und 0,50 Mk. baares Geld entwendet zu 
haben, ist der heimathlose Tischler Johann F e n g l e r 
geständig. Er erhält dafür eine Strafe von 3 Monaten 
Gefängniß.

Vermischtes.
* Für den Distanzritt Berlin-Wien ist be­

kanntlich die Wahl des Weges den Reitern überlasten. 
Die Hauptrichtung ist allerdings durch die Linie 
Berlin, Dresden, Colin, Jglau, Znaim und Wien 
bestimmt. Doch werden bei der Menge von bestehen­
den Parallelstraßen und bei dem Streben mancher 
Reiter, großen Städten und schlechten Straßen nach 
^unlichkeit auszuweichen, voraussichtlich, wie die 
»R. Fr. Pr." meint, nicht alle den gleichen Weg wählen. 
Jedenfalls wird der bestimmten Wahl des Weges 
ein sorgfältiges Studium der Verkehrsverhältnisse 
vorangehen müssen. Die kürzeste Entfernung zwischen 
Berlin und Wien wurde mit ungefähr 84 Meilen, 
d. t. 630 Kilometer, ermittelt. In welcher Zeit nun 
wird es möglich sein, diese Strecke zu durchreiten? 
»L *ra9C b ai^ den Gegenstand eingehendster 
Besprechungen aller interessirten Kreise und lebhafter

eruns0en namentlich der Fachblätter. In den 
5p österreichischen Offiziere herrscht vielfach 
ank rcn l<? kein Wettbewerber mit Aussicht
hulS0 ^ncurriren können, wenn sein Pferd 

rchschnittllch nicht mindestens 120 Kilometer am 
Tage zuruckzulegen vermag. Andererseits werden 150 
Stirn, am Tage als die äußerste Grenze der Leistung be­
zeichnet, die kaum überschritten werden dürste. Aller­
dings wird von mancher Seite wieder die Anschaung 
vertreten, daß schon 120 Kilometer als höchste durch­
schnittliche Tagesleistung angenommen werden müssen, 
während andererseits ein Pferdezüchter aus Ungarn 
bte Wette angeboten hat, daß, wenn ein von ihm 
zu^ bestimmender Offizier eines seiner Pferde reiten 
würde, das Pferd den Weg in viermal vierundzwan­
zig Stunden zurücklegen würde. Er meint, daß das 
Pferd tn den ersten vier Tagen je 150 Kilometer 
machen müßte, und daß in den letzten drei bis vier 
Stunden vor Ablauf der viermal vierundzwanzigstün- 
digen Frist die übrigen 30 Kilometer zu bezwingen 
wären.

* Einen seltenen Fund machte vor einigen Ta­
gen ein Knabe in Emmerich am Rhein. Unterhalb 
der Stadt bet der zweiten Kribbe fand er nämlich 
ein Portefeuille vom Wasser ans Ufer geschwemmt 
l egen, dessen Inhalt, wie sich später ergab, aus Ak­
tien und Kupons von Werthdokumenten im Betrage 
von zusammen 50,000 Mk. bestand. Die Namen in 
den Dokumenten geben genaue Adressen in Berlin an; 
die Behörde hat den Fund dem Polizeipräsidium 
In Berlin angemeldet. Bis heute war ein näherer 
Bescheid darüber hier noch nicht eingegangen. An- 
beren Tages fanden andere Knaben an derselben 
Stelle noch eine verschlossene Blechdose, deren Schloß 
Spuren eines gewaltsamen Oeffnungsversuches zeigte' 
~.Aen} einen Kopsende der Dose war ein viereckiges 
l?^^b^^6eschnttten. Am Donnerstag Abend end-

an derselben Stelle eine, nach 
Maßgabe der Kleidung den besseren Ständen ange- 
hottge Leiche aufgefifcht. Dieselbe trug weder Geld, 

lrgend welche Werthsachen bei sich Ob dieselbe 
obengemeldeten Fund in Verbindung zu 

bringen ist, wttd die gerichtliche Untersuchung ergeben.
njit ntcht geringe Aufregung wurden die 

Einwohner zu Liegnitz versetzt, als sich letzthin Nach- 
^ittags die Nachricht verbreitete, daß sich in der 
kathoilschen St. Johannes-Kirche ein fremder junger 
Mann erschossen hat. Die Kirche ist für gewöhnlich 
auch Nachmittags geöffnet, da den ganzen Tag über 
teute tn der Kirche ihre Andacht verrichten. Nach­
mittags gegen 4i Uhr, als ebenfalls einige Leute in 
der Kirche waren, krachte plötzlich in der Kirche ein 
Schuß, und als sich die Leute von dem Schreck erholt 
und den Glöckner herbeigeholt hatten, fanden sie in 
der Mitte des Hauptganges vor dem Hochaltar 
einen höchst anständig gekleideten jungen Mann, im 
Alter von etwa zwanzig Jahren, im Blute liegen. 
Derselbe hatte sich mit einem Revolver tn die rechte 
Schläfe geschossen und war der Tod augenblicklich 
eingetreten. Bei dem Selbstmörder wurden keinerlei 
Papiere vorgefunden und konnte auch sonst nicht er­
mittelt werden, wer der junge Mann war und was 
ihn zu dem unseligen Schritt getrieben hat. Mittels 
eines Tragkorbes wurde der Selbstmörder nach dem 

e.
A

204
200
175
199

140—154
124
152
150
139
130
152
170
181—203

exkl. von
92 pCt. Rendement 17,80, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren-

14,20.
28,50.

Meteorologische Beobachtungen
vorn 3. August, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
mm

j Wind
Wetter Temper. 

Celsius

Christiansund 755 SO wolkig 12
Kopenhagen 759 NO halb Beb. 14
Stockholm 759 N wolkenlos 14
Haparanda 758 S heiter 14
Petersburg 753 NNO bedeckt 11
Moskau 748 NW Regen 16
Cherbourg 766 NW bedeckt 15
Sylt 760 NW halb bed. 15
Hamburg 760 NW halb bed. 15
Swinemünde 757 N bedeckt 14
Neufahrwass. 755 NNO bedeckt 15
Memel 754 NNO bedeckt 16
Paris 766 WSW bedeckt 11
Karlsruhe 763 SW halb bed. 15
München 763 SW bedeckt 11
Berlin 757 NW bedeckt 15
Wien 757 NW bedeckt 15
Breslau 756 W bewölkt 14
Nizza 756 NO halb bed. 17
Trieft 756 still___ bedeckt 19



^Himbeersaft
4 empfiehlt täglich frisch ge- h
« preßt
4 koi'ttll. rfavL6N) Mühlend 10

Elbinger Standesamt.
Vom 4. August 1892.

Geburten: Arb. Heinrich Dietrich 
1 S. — Fabrikarbeiter Hermann Brose 
1 S. — Arb. Andreas Bellgardt 1 T.

Aufgebote: Fabrikarb. Hermann 
Settau mit sep. Fleischerfrau Broschinski, 
geb. Steinert.

Ehefchießungen: Kaufm. Bruno 
Sieg mit Louise Gehrwien.

Sterbefälle: Schuhmacher Richard 
Falk S. 14 T. — Fabrikarb. Gustav 
Marquardt T. 10 I. — Hospitalitin 
Henriette Fischer 77 I.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Selma Glodd-Gruben- 
küdingskampe mit dem Sandwirth 
Herrn Eduard Hannemann-Grunau. 
— Frl. Gertrud Meyer - Jnsterburg 
mit dem Gutsbesitzer Herrn Martin 
Martensen-Neuhof—Didlacken.

Geboren: Fritz Krüger - Tilsit 1 S. 
— Director Dr. med. W. Sommer- 
Allenberg 1 T.

Gestorben: Primaner Fritz Sabczinski- 
Allenstein, 18 I. — Frau Karoline 
Targon - Marienwerder, 46 I. — 
Frau Henriette Sevi-Königsberg, 65 
I. — Frl. Elfrieda Gebauhr-Königs- 
berg, 71 I.

Bellevue.
Freitag, den 5., und 

Sonnabend, den 6. August: 
Großes 

MiMl-Cmcrt 
der ganzen Kapelle des

1 Leib - Husaren - Regiments 
(in Uniform) unter persönlicher Seitung 
des Königlichen Stabstrompeters Herrn 

R. Lehmann.
gflBT Anfang 5 Uhr.

Entree im Vorverkauf bei den Herren 
Kaufmann Adolph Schwarz und Eon- 
ditor Selckmann 3 Billets 1 Mark, 
an der Kasse 40 Pfg.

Lehrerverein
im Goldenen Löwen um sy, Uhr.

Bildung der verschiedenen Ausschüsse 
für die Provinzial-Sehrerversammlung.

Werkmeisterverein.
Sonnabend: Versammlung.

Endgültige Bestimmung des Aus­
fluges nach dem Kreuzkruge u. Marien- 
burg. Rege Theilnahme erwünscht.

Gewerbehaus.
Sonnabend, den 6. August er.: Erster 

Himm-Wer Abend 
der altrenommirten 

leipziger Sänger 
aus dem Krystall - Palast zu Sechzig, 

Eyleg Lipartj Hoffmann, 
Küster, Herrmanns, 

Frische, Hanke.
Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 60 

Billets ä 50 $ vorher in den 
Conditoreien der Herren Maurizio 
und Selkmanii.

___ Sonntag:
ME" Humoristischer Abend.

Vordecker Schlvch.
Zur Besichtigung der Aussichten 

in der Dörbecker Schweiz, welche auf 
ihrem höchsten Punkt einen Aussichts- 
thurm erhalten hat, werden Sonntag, 
d. 7. d. M., früh 8 Uhr, Ausflüge 
per Dampfer „Kronprinz", Capt. Friers, 
nach Reimannsfelde, und zu Sande, 
vom Hirfchkruge zu Dörbeck aus, 
Nachm. um 3 Uhr unternommen 
werden, wozu ergebcnst einladet

A. Glodde.

Großer Wettlaus 
mit hiesigen Concnrrenten 

Donnerstag und Freitag Abends 
7 Uhr anf dem Exereierplatz.

Sege 18 Kilom., gleich 21/, deutsche 
Meilen, in 60 Min. zurück. Kreis 250 
Meter wird 72 mal Umläufen. 100 M., 
der mich besiegt. Billets 10 Pfg.

Achtungsvoll

Karl Gerhardt.

und

<T>

hl

Pferdeschwemme ist schadhaft 
wird bis auf Weiteres gesperrt.

Elbing, den 3. August 1892. 

Der Magistrat, 
gez. Dr. Contag.

Loeser & Wolff’s 
Sterbekasse Kl. II.

Sonntag, den 7. August 1892, Vor­
mittag V,12—»/,1 Uhr, werden die Bei­
träge für den 33. und 34. Sterbefall, 
sowie die Restantenbeiträae entaeaen- 
genommen.

Der Vorstand.

kg feines Gerstenmehl, 
„ f ..............

Kkklumtmllchukg.
Die im Elbingflusse an der Seegen 

Brücke hierselbst befindliche städtische

feines ausgebenteltes Roggen­
mehl,

Reis,
Graupen,
Erbsen,
Gerstengrütze,
Hafergrütze,
Salz,
frischen Rindertalg, 
frischen Speck, 
Rindfleisch,
Weiß- und Sauerkohl, 
gelbe Rüben lind Wrucken, 
Kartoffeln,

Liter Milch,
Flaschen einfaches Braunbier,

Makulatur
(ganze Bogen), ist wieder zu haben.

H. Gaartz’ Buchdruckerei.

„ Soda,
„ geb. Roggenbrod

B
 Schutzmittel gegen den 

othlauf der Schweine.
Flasche 1 M., 6 Fl. 5 M.
Apotheke Krülkßr. 19.

Beste ii. billiliste Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt flrrcimßt'mib gewaschene, echt nordische 

Bgtffedem.
Wir versenden ;o!!sr?i, gegen Rächn, «nicht unter IN Pfd.s 
grrte neue Bettfeöcrn per Pfund fiir 60 Psg., 
SO Pfg., 1 M.». 1M. 25 Pfg.; feine prima 
Hrrilidtrirucn 1 M. 60 Pf.; weiße Polar« 
fevcrrt 2 M. und 2 M. 5OPfg.; silberweiße 
BeOfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chinesische 
Gtmzdannen (sehr füllkräfiig) 2M. 5OPfg. und 
3 M. Verpackung zum Kostcnpreise. - Bei Betragen 
von mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. Etwa Richt» 
gefallendes wird srankirt bereitwilligst 
zurückgenornmen.

Pecher & Co. in Herford i. Wcstfl.

900
700 

5000
500
800 

1500
700
350 

3000
18
40 

70000 
2500

800
350 kg grüne Seife,
100 „ Talgseife,
100 

40000 
soll im Ganzen oder getheilt an den 
Mindestfordernden vergeben werden.

Hierauf bezügliche Offerten sind 

bis zum 20. August 1892, 
einschließlich, dem Unterzeichneten schrift­
lich einzureichen oder im Secretariat I. 
der Königlichen Staatsanwaltschaft, 
Zimmer Nr. 42, woselbst auch die 
Lieferungsbedingungen während der 
Dienststunden eingesehen werden können, 
zu Protokoll zu erklären.

Elbing, den 1. August 1892.

Der Erste Staats-Anwalt.

Kekllnntmillhung.
Die Sieferung des Bedarfs an 

Consumtibilien zur Verpflegung der 
Gefangenen und zur Reinigung der 
Wäsche für das hiesige Centralgefängniß 
pro 1. Oktober 1892 bis dahin 1893 
und zwar ungefähr:

1000 "
800

P
ianinna für Studium 
laJBIIlOS Unterricht bea, 
geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baai 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasae 38. Friedrich 
Bornemann * Sohn. Pianino* 
Fabrik.

Neuheit! — Hochinteressant 
Accord-Zither i 

mit Stimmvorrichtung. | 
Das beliebteste Instrument.!

Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer. Ton wunderbar 

. schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz 53 000. 
Preis incl Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton

I Xlfi.—. Dazu: 65 der schönsten Lieder und Choräle i 
, mit Text X 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, j 
i Lieder X 2.—. Verpackung 75 Prospekt gratis. ' 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente i 

| 8ra,is un<l franco. Instrumentenfabrik
'__________ L. Jacob, Stuttgart. '

Sr Blooker’s 
holländ. Cacao, 

feinste Marke, empfiehlt 
Adolph Kellner Wachs.

Himbkcrftst,
AM* täglich frisch gepreßt,

emp fielst R KOWalCWSkl,
„Im Lachs".

Engl. Porter,
Barclay, Perkins &Co., London, p.Fl.
30 Pf., bei 10 Fl. 38 Pf., empfiehlt

Adolph Kellner Wachs.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schreckliche« Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen rette« jährlich Tau­
sende vom sicher« Tode. Zu 
beziehen durch das BerlagS- 
Magazttr in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jebc Buch­
handlung.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen fit das berühmte Werk: 

DrW............................

Alten u, jungen Männern 
■wird, die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Eath Dr. Müller über das

u. 
^^€6DuaZ-

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschwelg.

besten Drenstag 
Nachmittag ein. 

_____ _______________Küster,
2 praktische, eingearbeitete, tüchtige 

ältere

Verkäuferinnen 
der Manufactur-, Kurz-, Weiß- 
und Putzwaarenbranche werden bei 
hohem Gehalt für Elbing zu engagiren 
gesucht.

Meldungen nebst Gehaltsansprüchen 
unter Vorwärts in der Expedition 
dieser Zeitung erbeten.

1 Slheibkn-Külhse 
ist billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Expedition dieser Zeitung._________

Eine kleine Wohnung 
in der Herrenstraße ist billig zu ver­
miet!) en.

Zu erfragen Neust. Wallstr. 12.

Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Kabinet und Zubehör 
zum 1. October zu vermiethen

In«. Marienburgerdamm 
_____________ in der Bäckerei._________  

Eine Wohnung 
von 4 Zimmern mit Wasserleitung, 
Closet und allem sonstigen Zubehör, 
2 Treppen hoch, ist zu vermiethen. 
Näheres Spieringstraße 13, I Tr.

Inserate
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter re. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

hie Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post­
nachnahme - Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Erreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck­
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

Barometerstand.
Elbing, 4. August, Nachmitt. 3 Uhr. .« «

2S------------- --------
Sehr trocken . 9  ..
Beständig . . .
Schön Wetter 3
Veränderlich .
Regen n. Wind
Viel Regen . . (j --------
Sturm .... 3 ——

27_________=
Wind: SW. 18 Gr. Wärme.

14. JLuxus-
Pferde-Lotterle

zu Wlarienburg Wpr.
Ziehung am 14. Sept. 1893. 

Loose ä 1 M., 11 Loose — 10 M., 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt und 
versendet das General-Debit

Carl Heintze,u^Ä*i
Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für 

Porto und Gewinnliste beizufügen.
Der Berfandt der Loofe er­

folgt auf Wunsch auch unter 
Nachnahme.

Die leblosen Gewinne werden franco 
Porto und Spesen versandt.

Zur Verloosung gelangen:

1 Landauer mit 4 Pferden,
1 Kutschir-Phaöton mit4Pferd.,
1 Halbwagen mit 2 Pferden,
1 Kabriolet mit 2 Pferden,
1 Jagdwagen mit 2 Pferden,
1 Coupo mit 1 Pferd,
1 Parkwagen mit 2 Ponnies,
5 gesattelte u. gezäumte Reitpf.,

68 Reit- u. Wagenpferde, 
in Summa

7 compl. bespannte Equipag. u. 
90 Reit- u. Wagenpferde, ferner 
10 Gew. ä 100=1000 M. W., 
20 „ ä 50=1000

500 silberne Dreikaiser-Münzen u. 
1790 Gew. bestehend in Luxus- u. 

Gebrauchs gegenständen.

10 Pfennig- " W
Loose, y60 Antheil zur großen

Freiburger Münsterbau - Lotterie
3335 Geld-Gewinne:

W 1. Hauptgewinn 50,000 M. banr, "TU
1 a 20,000, 1 a 10,000,1 a sooo rc. M. 

Ziehung 6- und 7. September.
Für Wiederverkäufer: 11 Loose ä 1 M., 38 St. für 3,50, 

113 für 1O M., ganze Loose ä 3 M., halbe ä 1% M., l/4 ä 1 M. 
Porto und List- 30 Ps. SChrÖd6Fj

Berlin C. 19, Spittelmarkt.
NB. Briefmarken nehme in Zahlung.

gegründet 1875. ■■■■HHHHHHHHBMII

Ij. Jacob, Stuttgart,
Musikinstrumenten - Fabrik

versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an­
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren. 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrnmente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielcnd. 

Umtausch r<e»tattet Ulustrirter Katalog gratis und franco.

14. Grosse

MmkMM Ifcriiflfltttrit.
7 compl. Equipagen dar. 2 Vierspänner. 

Ferner

5 gesattelte n. gezäumte Reitpferde, 68 Reit». Wagenpfcrde, 
in Summa:

7 Equipagen, 90 Reit- n. Magenpferde.
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 

Loose & 1 M., noch auswärts 1,10 M, amtliche Liste und
Porto 30 Pfg., empfiehlt die

Expedition der „Altpr. Ztg."

Große, Bromberg, Walfisch. dorf, G. Schmidt. ngO.
Summa der Personen, Angehörigen und Dienerschaft 1

Elbing,

Elbing,

Elbing,

Herr Jul. Eichler, Cantor, Mülhausen, 
Liep bei Duhnke.

Herr Eugen Eichler, Lehrer, Labiau, 
Liep bei Duhnke.

Herr Eichholz, Fabrikant, Braunsberg, 
u Walfisch.
Herr Rogowski und Frau, Pfarrer, 

Alt-Pillau, Walfisch.
Herr Gottfr. Kühn und Fam., Lehrer, 

Schwetz, Liep bei Blank.
Herr Mohnen, Kreisbaumeister, Elbing, 

Klatt's Hotel.
Herr Schöler, Techniker, Elbing, Klatt's 

Hotel.
Herr von Riesen, Kaufmann, 

Klatt's Hotel.
Herr Dr. Gaupp, Justizrath, 

Klatt's Hotel.
Herr Aron, Rechtsanwalt, 

Klatt's Hotel.
Herr Pfitzenreuter, Kaplan, Elb., Villa 

Neubauer.
Herr Schulz u. Fam., Gerichts-Assistent, 

Elbing, Liep bei Preuß.
Herr Bender, Buchhändler, Braunsberg, 

Walfisch.
Herr Bellgardt, Gymnasiallehrer, Brauns­

berg, Walfisch.
Frau Kühn, Elbing, Walfisch.
Herr Dittrich, Zahlmeister, Jnsterburg, 

Walfisch.
Frau Viohl u. Großsohn, Pr. Holland, 

Waldschlößchen.
Frl. Edith von Loffau, Schäl., Elbing, 

Wrangel.
Frl. Margaretha Thimm, Schülerin, 

Elbing, Wrangel.
Herr Roman von Eichler und Mutter, 

Warschau, Fürst Blücher.
Herr Jgnaz von Kozminski, Gutsbes., 

Warschau, Fürst Blücher.
Herr Große, Bromberg, Walfisch.

7. Fiste der KudegDe in Kahlberg 1892.
Herr Thieffen und Frau, Kaufmann, 

Neuteich, Hotel Lerique.
Frau Kaufmann Rosa Czerniak und 

Tochter, Jnowrazlaw, Litkemann.
Herr Victor von Pelchrzim, HauptmanN- 

Gnesen, Gottl. Baumgart.
Frau Oberstlieutenant von Pelchrzim 

und Tochter, Elbing, Germania.
Herr Dr. Masurke nebst Familie, pra"' 

Arzt, Deutscher Kaiser.
Herr Kleinau und Mutter, Schriftsteller 

Marienburg, Walfisch.
Herr Szelinskfi Hauptmann, Elbing' 

Walfisch.
Herr Kiersch, Rendaut, Jnowrazln^' 

Walfisch. v
Herr Schulte, Secretär, Elbing, 

fisch. ^av
Herr Langewich,Procurist, Elbing, " 

fisch. . .r
Herr Neumann und Familie, $eCt 

Schwentainen, Kronprinz.
Frau Kaufmann Nadolny und Toch 

Elbing, Kronprinz. #
Herr Claasch und Frau, Apothekenv^i 

Friedland Ostpr., Lerique. . rf,
Herr Kahsentz, Gutsbesitzer, Klakcn-- 

Wrangel. .
Frl. Nanny Stolzenberg, Kömg^o 

D. Voß. zstfiM
Frl. Denny Schneidemuhl, 

Wrangel. .Htntsl«1’'
Herr von Bronikowski, HanP 

Thorn, Wrangel. ^tbinö'
Frau Kaufmann Tochtermann, 

Wrangel. ,
Frl. Martha Schmidt, Elbmg.
Frl. Elise Siltmann, Braun 

Wrangel. , <nrniN^'
Frl. Mary Janzen, Elbing, 
Herr Friedr. schwarz, Lehrer,

^3730



Der HMsfmnd.
_____ Tägliche Beilage zur „Altpreußischeu Zeitung-.
^Rr. 181. Elbrus, den 5. Sliifluft 1898.

Onkel Gerhard.
Erzählung 

von 
Marie Widdern.

19) Nachdruck verböte«.

Guido wußte alles Nothwendige in kürzester 
P,; 4“ arrangiren, und so sah man sich denn 

atd auf dem Polster eines Miethsfuhrwerks, 
oas mit flinken Pferden der Behausung des 
verstorbenen zurollte.

-iuf der Schwelle des eleganten Quartiers 
wurden die Ankommenden von Frau Bernhard, 
oer Haushälterin Herrn Schmiedens sen., er- 

« ^ie sute alte Person hatte Thränen 
ScdlnÄ» u,ni) vermochte vor unterdrücktem 
S ttr.E Eaum ein Wort des Willkommens 
Arm d/! aber nahm sie den
hübsck?» ^?ac ^ ? und führte sie nach einem 
den r^^uftrigen Gemach, das schon für 

"W“? der Dame bereitet war. Guido 
bet9n 9 u mußte das Unterbringen Herrn Lutters 

Un^ dies auch mit möglichster 
schwer l^^bnheit, trotzdem ihm das Herz gar 
Säl»«i toar und ihn der Anblick des künftigen 

^M^bvvaters keineswegs tröstete.
der V-.Eiernder Hand hatte Frau Bernhard 
M, /^uthtn den Reisemantel abgenommen. 

=Ln; vaben hier schwere Tage durchlebt, gnädige 
Mgte sie dabei, mühsam ihrer Stimme 

L. «.werdend; „Doktor Guido ist sozusagen 
-Wochen nicht aus den Kleidern gekommen. 

AÜa?»m"ebe junge Herr!! Bis zu den letzten 
dex Ublicken des unvergeßlichen Todten blieb er 
QPhJf ' gehorsame Sohn, welcher er immer 

, J*?; Gott lohne es ihm und mache ihn recht 
itt t glücklich! Aber, gnädige Frau, hierzu 

vorhanden. D>- un- 

bte Handbewegung unterbrach°?-m"L7sL"BZL b°ff° daß trotz 

!uhren wird" m"0^. 8u gutem EndeH-rmtne L sL°L 'Räthin. „Fräulein 
ändert, während meil m J^rem Vortheil ver- 
setnes Vaters wachse Dn^ 1°« Krankenbette 
Thema jetzt, meine Lieb? wir dieses
meinen lieben Fritz wöchte zunächst
Von^Tbrän-n ^cr Matrone ward

^tanen erstickt. Schluchzend legte sie 

ihren Arm in den der braven Haushälterin des 
Verstorbenen. „Führen Sie mich zu dem 
Todten," flüsterte sie.

„Aber wollen Sie sich nicht vorher ein 
wenig erfrischen, gnädige Frau? Im Speise­
zimmer ist der Frühstückstisch gedeckt und —"

Wieder unterbrach die Räthin mit einer 
Handbewegung die Worte der Alten. „Nein, 
nein, ich will nichts wissen von Speise und 
Trank, ehe ich nicht an der Leiche des Theuren 
gebetet. O Gott, so viele Jahre habe ich den 
Anblick meines Bruders entbehrt, und nun soll 
ich ihn auf dem Todtenbette Wiedersehen!"

„Trösten Sie sich, Frau Räthin, dem alten 
Herrn ist wohl. Er hat s chwer gelitten und 
war in der letzten Zeit auch nicht glücklich. 
Unsere liebe Gnädige fehlte ihm an allen Or­
ten, und die in Aussicht stehende Heirath des 
Sohnes machte ihm dazu manche Sorge, nach­
dem er aus den Gesichtszügen Doktor Guidos 
gelesen, daß die Brautschau zu geringer Zu­
friedenheit ausgefallen!" Bei diesen Worten 
hatte Frau Bernhard die Thür des Gemaches ge­
öffnet. Der Räthin den Vortritt lassend sagte sie: 
„Ueber den Korridor, bitte! Drüben im Salon 
ist der Todte ausgebahrt."

Pietät und Liebe hatten den schönen Raum, 
in welchem zu Lebzeiten der zweiten Gemahlin 
Fritz Schmiedens die sroheste Geselligkeit ge­
herrscht, in einen Tempel des Todes umgewandelt. 
Alle Gegenstände, die an die Bedürfnisse, Ge­
wohnheiten und Ansprüche des alltäglichen 
Lebens erinnerten, waren aus dem hohen, jetzt 
mit dunklem Tuch dekorirten Gemach entfernt 
worden. An ihrer Stelle hatte man inmitten 
des quadratischen Raumes den Katafalk auf­
gerichtet. Lorbeerbäume umgaben denselben, sie 
ließen nur die teppichbelegten Stufen frei, welche 
zu dem Sarge hinan führten.

Langsam stieg Frau Barner bis zu 
dem Sarge hinauf und senkte die Augen 
auf das stille, friedliche Gesicht des Todten, 
welchem das flackernde Licht hoher Wachskerzen 
die unheimlichr Farbe der Vernichtung nahm.

„Mein lieber, lieber Bruder!" flüsterte 
sie und faßte die starre Hand des Verbliche­
nen in ihre Rechte. Nur für einen Moment 
jedoch, dann lag die alte Frau, weinend 
wie ein Kind, vor dem Sarge auf den 
Knieen, indessen Frau Bernhard mit 
niedergehaltenem Haupt neben ihr verharrte, 
bis sich die Thür des Gemaches von Neuem 



öffnete und auch Herr Lütter kam, um ein 
stilles Gebet an der Leiche des Freundes zu 
verrichten.

♦ **

Von vielen Leidtragenden begleitet, war 
die irdische Hülle Friedrich Schmiedens 
zur letzten Ruhe bestattet worden, und die 
trauernden Angehörigen des Todten traten 
wieder in das verwaiste Heim. Noch zitterten 
im Auge der Räthin Helle Thränen, zeugten 
die Gesichter der beiden Männer von der tiefen 
Ergriffenheit, mit welcher sie den theuren 
Vater, den lieben Freund in die Gruft gesenkt, 
als die Magd athemlos ins Zimmer gestürzt 
kam.

„Um Gottes willen, Herr Doktor," zitterte 
es über ihre Lippen, „helfen Sie, helfen Sie!" 
Als der junge Arzt verwundert zu der auf­
geregten Person hinübersah, in deren Zügen 
namenloses Entsetzen lag, fuhr sie fort: „Jesus, 
soeben kam ein Bote vom Stationsvorsteher 
des X. . er Bahnhofs und bat, wenn es dem 
Herrn Doktor nur irgend möglich sei, sofort 
nach dem Perron zu kommen. Kurz vor der 
Einfahrt in denselben ist der Zug, welcher 
aus W. kam, entgleist. Es hat ein gräß­
liches Unglück gegeben, zwanzig Menschen 
sind todt und eine große Menge schwer und 
leichter verwundet. Dabei ist kein Arzt zur 
Stelle, und die meisten Aerzte, bei denen die 
Boten bis jetzt gewesen, waren wohl des Sonn­
tags wegen nicht zu treffen. Da fiel dem bra­
ven Mann zu rechter Zeit ein, daß Herr Dok­
tor Schmieden wohl hier sein werde."

„Ich komme," unterbrach Guido den Rede­
fluß der Magd. Und nach seinem Hut greifend, 
sagte er zu den Gästen gewendet: „Verzeihe, 
Tante, und auch Sie, Herr Lütter, entschuldigen 
mich wohl! Diese Pflicht geht selbst über den 
persönlichen Schmerz und die Pflicht des Wir­
thes gegen seine Gäste."

„Natürlich," entgegnete der alte Gutsbesitzer. 
Tante Klara streichelte nur die Hand des 
Neffen: „Geh' mit Gott, Guido!"

Schnellen Schrittes verließ der Doktor das 
Zimmer, in welchem Frau Barner und Herr 
Lütter mit den traurigsten Empfindungen 
zurückblieben. Auch den greisen Mann hatte 
der Heimgang des treuen Gefährten seiner 
Jugend mehr erschüttert, als man es ihm zu­
getraut hätte. Und wie sich die beiden Alten 
nun in tausend lieben Erinnerungen an den 
Verstorbenen ergingen, rollten ihnen immer 
wieder helle Thränen über die runzelvollen 
Wangen. Frau Bernhard hatte inzwischen 
den Kaffee servirt und war auf die Ein­
ladung der Herrschaften ebenfalls im Zimmer 
geblieben. Aber selbst während man nun zu 
dreien den duftigen Trunk schlürfte, sprach man 
doch nur von den guten Eigenschaften des 
Todten, bis sich Herr Lütter endlich gewaltsam 
aus seinem Kummer aufraffle.

„Und alles Uebrige folgt, meine Damen," 

sagte er jetzt und versuchte feiner Stimme den 
alten sicheren Ton zu geben.

In diesem Augenblick erschien auch Guido 
wieder im Salon. Er sah erhitzt und aufge­
regt aus. Er wandte sich an die Haushälterin. 
„Haben Sie die Güte, Frau Bernhard, das 
Schlafgemach unseres lieben Verstorbenen für 
zwei Kranke herzurichten. Der entgleiste Zug 
hat weit mehr Unheil angerichtet, als man an­
fangs fürchtete," setzte er erklärend hinzu, „so 
daß es absolut unmöglich ist, die armen Ver­
wundeten alle in unseren Krankenhäusern, die 
gerade jetzt des Typhus wegen überfüllt sind, 
unterzubringen. So muß denn die Nächsten­
liebe der Bürger thätig sein. Zur Ehre unserer 
Stadt sei es übrigens gesagt, daß sich auch so­
fort Barmherzige genug fanden, welche bereit 
waren, Verwundete aufzunehmen. Ich als 
Arzt wollte und konnte natürlich nicht zurück­
stehen. Hoffentlich zürnen Sie mir deshalb nicht, 
liebste Bernhard, und nehmen geduldig die Last 
der Krankenpflege von Neuem auf Ihre Schultern."

Die brave Haushälterin stand schon in der 
Thür. „Vertrauen Sie voll auf mich," sagte 
sie freundlich und verschwand hinter der Portiere.

* *

Es war am Abend desselben Tages. Wohl­
gebettet ruhten die beiden Verwundeten, welcher 
Guido sich angenommen, in dem elegant ausge­
statteten Schlafzimmer Fritz Schmiedens. Der 
eine von ihnen schien noch jung, er hatte 
blonde Haare und einen blonden Vollbart. 
Aus dem todtblassen Gesicht schauten große, 
blaue Augen flackernd in dem Gemach herum. 
Der Aermste hatte den rechten Arm und 
das rechte Bein gebrochen. Bei ihm hatte sich 
starkes Fieber eingestellt, und das Bewußtsein 
war ihm geschwunden. An dem Bette dieses 
Verunglückten faß Frau Bernhard, während die 
Räthin von dem Sessel Besitz ergriffen hatte, 
welcher neben dem Lager des zweiten Ver­
wundeten, eines Mannes in den fünfziger Jah­
ren, stand.

Es war ein auffallender Kopf, der sich hier 
auf dem weißen Kissen unruhig hin und her 
warf. Das tiefbrünette Gesicht mit den run­
den, dunklen Augen hatte scharfmarkirte, peini­
gend häßliche Züge, in denen ein cynischer Aus­
druck lag.

Der" Mann hatte eine schwere innere 
Verletzung erlitten, für die es keine Hoffnung- 
keine Genesung gab. Dennoch war der 
Kranke bei vollem Bewußtsein und 
deshalb um so mehr zu bedauern. Die Fürsorge 
des jungen Arztes, welcher mitten im Zimmer 
an einem Tische stand und beschäftigt war- 
kühlendes Getränk für den Todeskandidaten Z 
mischen, hatte freilich alles Mögliche gethan 
um wenigstens den entsetzlichen Schmerz s 
lindern, in welchem sich der Patient man - 
Alle diese Bemühungen aber blieben 
Es schien, als ob auch die Seele des

^Mannes



trontfe. Ein Gedanke marterte den Aermsten, 
eine Idee, ein Wunsch, nach dessen Erfüllung 
7“ verlangte. Dabei hingen seine Blicke un- 
ausgesetzt an dem Gesicht der Rathin, als 
c,,: vCo cr demselben lesen, ob sie die Person 

' 7 ^0^3 Vertrauen schenken dürfe.
betefnnpfc.3n9en Sonden. Die Nacht war 
sich ll^rochK, e()ne daß die beiden 
Auck n>. brem Posten gerührt hätten.

bec Dokter saß noch im 
SÄ wahrend Lütter lange den
®$eDer alte Herr 
SBerunoliirfJy,6 “"S dazu erboten, bei den 
-verunglückten zu wachen, aber seine hnftpmbp

S J b !° l*k Guido die qebotene 
koch mi,chieden°äb, mlt Eckfichtsvollem Wort, 

hatt°°"ez°"d^"^" 01len Stadt am Rhein 
als fidf qj * Morgenstunde geschlagen, 
tiob c11 Bernhard von ihrem Stuhl er- 
zur Rätbin"! vw schlich sie auf den Zehenspitzen 

.nathin hinüber, welcher man es ansah, daß 
L n^r mit äußerster Willenkraft gegen den 
^hiaf ankämpfte, und sich an das Ohr der 
Matrone neigend, flüsterte sie:

„Ich will nach der Küche gehen und schnell 
einen guten Thee für uns bereiten. Der hält 
die Lebensgeister wach." 
snrr ??arner nickte zustimmend. Ihr 
Pflegebefshlener aber hob plötzlich den Kopf. 

"?^bnsgeister wach!" wiederholte er in 
französischer Sprache. „Ich möchte die meinen 
ouch wach erhalten, bis — bis —" Und sich 
» waltsam aufrichtend, rief er mit Aufgebot 
übp^ .^onzen Kraft zu dem Doktor hin- 
snnti' ver sich eben dem Bette des andern 
Ler/v ^n nähern wollte: „Sagen Sie mir doch, 
entfp' ^ie weit liegt das Städtchen Kronberg

Der bier?"
RtQn. r Doktor nannte, verwundert über diese 
seusrtp s Meilenzahl. Als der Leidende auf- 
Kronber^-? ble Räthin hinzu: „Ich bin eine 
Sie ht ®",' Es interessirt mich daher, ob 
übriak-nL^o^iehung zu meiner Vaterstadt, die 
ist, steheu-»^ die Heimath Ihres jungen Arztes

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
ein Redeturnio?^ ^n9etL sand in Limoges 
sellschaftsklassen anI!>Ä' <ßroel den besten Ge- 
U einem Sprechduell^^?b Damen hatten sich 
stimmt, daß dA - 0herausgefordert und be­
werben und den Ebr-n? Siegerin betrachtet 
Papagenoschloß —^haUe^fnn"-^ 9°Iöenc§ 
sei, innerhalb einer hnrf? I°Se' rbie im Stande 
meisten Worte zu snrpÄ" ^gesetzten Zeit die 
chen Champions s'^chen. Die beiden weibli- 
drei Stunden ?a„? 7 °bne Unterbrechung - 
gere Dame hiP gesprochen haben. Die jün- 

» ote unverheirathet ist, brächte es auf 

203,560 Worte: sie wurde jedoch von ihrer 
Partnerin, die, da sie verheirathet ist, ihre Rede­
gewandtheit jedenfalls durch fortgesetztes Gardi- 
nenpredigen gründlich trainirt hat, bet weitem 
überholt; die liebenswürdige Sprecherin gab 
nämlich nicht weniger als 296,000 Worte von 
sich und gewann somit den Match. Auf welche 
Weise die Worte gezählt wurden, wird nicht 
gesagt; dagegen melden die Berichte, daß sämmt­
liche Männer, die dem Schauspiele beiwohnen 
wollten, vor Schreck die Flucht ergriffen, als der 
Redestrom wie ein brausender Gebirgsbach da- 
hinrollte und kein Ende nehmen zu wollen schien.

— Bon einem Wahnsinnigen ist 
vor Kurzem in Polmount in Schottland eine 
furchtbare Blutthat verübt worden. Der 
Kranke, ein Bankangestellter Namens Fräser, 
begab sich am Dienstag Nacht in das Haus 
eines Nachbars und griff diesen mit einem 
scharfgeschliffenen Säbel an. Der Verwun­
dete entfloh, sank aber, nachdem er eine kurze 
Strecke gelaufen, bewußtlos zur Erde und 
wurde von dem Wahnsinnigen gehauen und 
gestochen, bis der Tod eintrat. Dann traf 
er auf der Straße ein junges Mädchen, das 
er angriff und auf dieselbe Weise ermordete, 
trotzdem sich ihr Bruder in der Nähe befand, 
der aber beim Anblick des Rasenden die 
Flucht ergriffen hatte. Unterdessen war die 
Frau des ermordeten Nachbars zurückgekehrt 
und beim Erblicken des Leichnams ohnmäch­
tig hingestürzt; in dieser Lage bemerkte sie 
der Mörder und brächte auch ihr schwere 
Wunden bei. Dann kehrte er ruhig nach 
Hause zurück und wurde dort, ohne Wider­
stand zu leisten, von der Polizei verhaftet. 
Der Mann hatte seit kurzem Anzeichen von 
Wahnsinn gezeigt, die aber unbeachtet geblie­
ben waren.

— Das erleuchtetste Land Guro- 
pas dürfte binnen Kurzem abermals Hellas 
sein, nur mit dem Unterschied, daß Griechen­
land diesmal nicht durch seine Philosophen, 
Dichter und Künstler alle übrigen Länder 
überstrahlen wird, sondern dies mit Hilfe — 
des elektrischen Lichts zu erreichen gedenkt. 
Es hat sich nämlich in Athen ein Consortium 
englischer Capitalisten gebildet, welchem das 
Privileg ertheilt worden ist, nicht nur die 
Hauptstadt, sondern jede Stadt bis zu 5000 
Einwohnern mit dieser modernen Lichtquelle 
zu versehen. Was Athen anbetrifft, so ist 
das Privileg in einer auch für andere Groß­
städte bemerkenswerten Weise erweitert wor­
den, indem man den Engländern die Verpflich­
tung auferlegt hat, die Tramways in Athen 
und nach dem Piräus durch elektrische Kraft 
in Betrieb zu setzen. Um gleichzeitig letzteren 
Hafen imb Phaleron durch Elektricität beleuch­



ten zu können, werden die betreffenden Anla­
gen zwischen Athen und Phaleron eingerichtet 
werden. In Athen selbst giebt es schon seit 
einiger Zeit eine ganze Anzahl elektrischer 
Anlagen, ebenso in Phaleron, deren Betrieb 
aber nunmehr sämmtlich in die Hände des 
neuen Consortiums übergeht. Daß ein sol­
ches Unternehmen für alle griechischen Städte 
aus einmal geplant werden konnte, findet 
seine Erklärung darin, daß dieselben außer­
halb der Hauptstadt überhaupt noch kein oder 
so gut wie kein öffentliches Beleuchtungswesen 
besitzen, und da ist es nur natürlich, daß man 
bei der Einführung eines solchen sogleich für 
das modernste System, das elektrische Licht, 
sich entschied.

— Monteearlo scheint ein Raubnest 
im weitesten Sinne des Wortes gu sein. 
Vor etwa acht Tagen stürzte sich Signor 
Martinelli, ein junger Italiener aus der 
Umgebung Livornos, von den Felsen Monte- 
carlos ins Meer. Die furchtbar zerschmet­
terte Leiche wurde bald ausgesunden. Der 
Todte trug nicht das geringste Werthstück mehr 
bei sich. Sein Bruder, der aus Livorno 
herbeieilte, stellte fest, daß der Unglückliche 
binnen 24 Stunden an der Spielbank 50,000 
Lire verloren habe, konnte sich aber nicht 
erklären, wo der Brillantring, die Uhr und 
die anderen Werthsachen geblieben Aseien. 
Auf der Polizei bedeutete man ihm, daß der 
Selbstmörder diese wahrscheinlich versetzt und 
den Erlös verspielt habe. Signor Martinelli 
verfolgte die Spur und sie führte ihn zur 
Entdeckung eines schamlosen Wucher- und 
Ausbeutungssystems, das anscheinend in man­
chen Cafes von Monteearlo ganz offenkundig 
betrieben wird. Die Werthsachen des Ver­
storbenen waren bei einem Pfandleiher ver­
setzt worden, der sein Comptoir in einem 
Hinterzimmer des Cafe de Paris aufgeschla­
gen hat. Dieser würdige Herr hatte dem 
Unglücklichen auf seine goldene Uhr mit Kette, 
Busennadel und Ringe im Gesammtwerthe von 
über 2000 Frcs. baare 400 Lire geliehen 
und zwar zu folgenden coulanten Bedingun­
gen: „Das Geld wird binnen zwölf Stun­
den mit einer Provision von 50 Frcs. an 
den Darleiher zurückerstattet oder die Pfand­
gegenstände gehen in den Besitz des Darlei­
hers über." Es bedurfte der ganzen Ener­
gie des Signor Martinelli und einer beson­
ders hohen Provision, um die Sachen seines 
Bruders dem Pfandleiher wieder zu entreißen.

— Eine Wunderkur. In der Stadt 
Mexiko brächte ein Charlatan die Bevölke­
rung durch seine Reklamen in Gährung. 
Eines Tages verkündete er den Frauen, daß I 

er ein Mittel besäße, alte Frauen wieder 
jung zu machen, und lud alle die, welche 
eine Verjüngung wünschten, zu einer Sitzung 
ein. Trotz des hohen Preises, der vorher 
für die Wunderkur bezahlt werden mußte, 
fanden sich zur angesetzten Stunde mehr als 
dreißig alte Damen in dem mit allerlei cab- 
balistischen Zeichen ausgeschmückten Salon des 
Magiers ein. Dieser hielt vor der Versamm­
lung einen Vortrag über Dämonik und das 
Glück der Jugend, ließ dann an die Hörerin­
nen durch zwei weibliche Begleiterinnen Streu- 
kügelchen vertheilen, und als diese verschluckt 
waren, sagte er: „Es liegt in der Natur 
meiner Wunderkur, daß ich bei der Aeltesten 
beginne. Madame, bitte, wie alt sind Sie?"
— Die Gefragte erröthete und bekannte sich 
zu 37 Jahren. Die Nächste zu 36 und so 
fort, bis die letztgefragte stolz ihr Alter auf 
20 Jahre angab. „Meine Damen", sagte 
der Wundermann nach dieser Enquete, „ich 
sehe zu meiner freudigen Genugthuung, daß 
meine Kur bereits vollkommen geglückt ist. 
Als Sie eintraten, ließ ich Ihr Alter abschätzen 
und die mir angegebenen Zahlen sind durch­
weg um mindestens zehn Jahre höher, als 
die, welche Sie soeben selber nannten. Sie 
alle werden mir zugeben, daß eine Frau von 
37 Jahren noch nicht alt genannt werden 
kann und dies ist das höchste Lebensalter, 
das Sie vor wenigen Augenblicken selber 
namhaft machten. Somit gratulire ich Ihnen 
zu der wiedergewonnenen Jugend und halte 
mich zu weiteren Diensten bestens empfohlen."
— Daß die verjüngten Mexikanerinnen den 
Wundermann mit sehr langen Gesichtern ver­
ließen, braucht nicht erst versichert zu werden.

Heiteres.
* sUebereinstimmnng! Wirthin: „Bevor 

Sie einziehen, muß ich Ihnen bedeuten, daß es 
bei mir Brauch ist, daß die Zimmermiethe 
immer prompt bezahlt wird!" Studiosus: 
„Ganz meine Idee . . entweder pünktlich oder 
gar nicht!"

♦

* sUnglück im Glück.j „Warum machen 
Sie trotz Ihrer Freisprechung ein so betrübtes 
Gesicht?" „Weil mir jetzt doch nix Anderes 
übrig bleibt, als zu meinem bösen Weib heirn- 
kehren zu müssen."
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